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Pohen derhundelt mit deu VPurteien 
Siitler fordert die Verſtagilichuns ſeĩner Sſurenabtellungen. 

PAT. Berlin, 30. Januar. 
Geſtern wurde Papen vom Reichspräſidenten empfan⸗— 

gen dem er über ſeine bisherigen Beratungen Bericht er⸗ 
ſtattete. SHitler ſoll angeblich die konkrete Aufforderung 
von ſeiten Papens erhalten haben, ſich zuſammen mit den 
Deutſchnationalen an der Regierungsbildung zu betetligen. 

In unterrichteten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß 
Vapen ſeine Beſprechungen mit den Parteiführern nicht 
erfolgreich führe, daß er insbeſondere mit dem Zentrum 
leine Verſtändigung erreicht habe. Bei den Verhandlun⸗ 
gen mit dem Zentrum ſpielt eine Forderung Sitlers eine 
große Rolle, nämlich, die Forderung nach Verſtaatlichung 
ſeiner Sturmabteilungen. 

200 000 Sozialdemokraten 
demonſtriere; 

Vroletariſche Einheitsfront ſoll gebildet werden. 
PAT. Berlin, 30. Januar. 

Im Luſtgarten fand geſtern eine große Kundgebung 
der Sozialdemokraten unter der Parole „Berlin iſt rot 
ſtatt, die eine Art Proleſt gegen den Aufmarſch der Neno— 
nalſozialiſten vom vergangenen Sonntag darſtellte An der 
Manifeſtation nahmen ungeheure Menſchenmaſſen teil, die 
auf etwa 200 000 Perſonen geſchätzt wurden. Am Vorbei— 

MMludier herſüſ 

marſch beteiligten ſich Formationen des Reichsbanners, 
der Eiſernen Front, der Arbeiterorganiſationen mit Or⸗ 
cheſtern und Fahnen. 

Eine Anſprache hielt der ſozialdemoktatiſche Abgeord⸗ 
nete Künſtler, der zur Bildung einer einheitlichen Arbei⸗ 
terfront aufrief, die die Aufgabe hätte, die Fehler wieder⸗ 
gutzumachen, die während des Umſturzes im Jahre 1018 

Jbegangen wurden. Der Vorbeimarſch der Maſſen ging 
ungeſtört vor ſich. Die Polizei verhaftete lediglich eine 
Gruppe von kommuniſtiſchen Agitatoren, die einen Zu—⸗ 
ſammenſtoß herbeiführen wollben. 

Nur drei Tote durch Schüſſe 
in Dresden 

Dresden, 30. Januar. 
Auf Veranlaſſung der Dresdener Staatsanwaltſchaft 

iſt eine Leichenſchau und Leichenöffnung der in der Saal⸗ 
ſchlacht Getöteten vorgenommen worden. Das Ergebnis 
ſieht folgendermaßen aus: Von den neun Toten ſind nur 
drei durch Schüſſe getötet worden, und zwar je einer durch 
Bruſtſchuß oder Kopf-⸗ oder Steckſchuß in der Nierengegend. 
Von den übrigen ſechs Getöteten ſind drei erſtickt, einer an 
Herzſchlag und zwei ein Schädelbruch verſtorben. Schuß⸗ 
verlezungen weriſen die Toten nicht auf. Von den verlehz⸗ 
ten Perſonen haben vier Schußverlehzungen, ſechs Quekſchun⸗ 
gen erlitten. Lebensgefahr beſteht in keinem Fall. 

Ve uhileltshl 
SDie Gozdaliſten ſollen beteilige werden. — 

— Patel -⸗onceour wird Außenu niſter. 
PAT. Paris, 30. Januar. 

Geſtern um 16 Uhr üÜbertrug Staatsprüſident Lebrun 
dem blsherigen Kriegsminiſter Valadier ie abin n 
dung. Daladier nahm den Auftrag an 

Allgemein herrfcht die Ueberzeugung, daß Daladier 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen wird Seine erſte Auf⸗ 
gabe wird ſein, den Sozialiſten die Beteſtigung an der 
Regierung anzubieten, ähnlich wie es beren Paul⸗Bon⸗ 
cour getan hatte. Man erwartet, daß der Sozialiſtenfuh— 
ret Blum den Partteirat einberufen werde, bevor er pe— 
onlich zu dem Angebot Daladiers Stellung nehmen werde. 
Wie die hieſigen Blaͤtter mitteilen, iſt es 

das Beſtreben Daladiers, außer dem Poſten des 
VPremiers auch das Kriegsminiſterium in ſeine— 

Hand zu vereinigen. 
Als Außen miniſter ſcheint Paul-Boncour Ausſichten zu 

haben, während für den Finanzminiſterpoſten Bonnet aus⸗ 
erſehen ſein ſoll. 

In den Beratungen, die die Radikal⸗Sozialiſten im 
Laufe des Tages abhielten, wurde die Forderung aufge⸗ 
ſtellt, die Sozialiſten zur Beteiligung an der Regierung 
aufzufordern. Die Redner wieſen daraufhin, daß die Un— 
terſtützung der Regierung von ſeiten der Sozialiſten bis⸗ 
her unbeſtändig geweſen ſei, was mit dem Augenblick 
ſchwinden werde, in dem ſie direkt an ihr beteiligt würden. 

Allgemein werden 
zwei Möglichkeiten 

zur Beſeiligung der Kabinettisktiſe erwogen: entweder ein 
Kabinett der nationalen Konzentration, worauf ſich die 
Radikalſozialiſten nicht einigen dürften oder ein „Kampf⸗ 
kabinett der Linken“, an dem ſich die Sozialiſten unmittel⸗ 
bar beteiligen würden. 

Weltkriſe und Kirche 
Internationale Kirchentagung in Berlin. 

Der Vollzugsausſchuß des Weltbundes für interna⸗ 
kionals Freundſchaftsarbeit der Kirchen tritt heute zu 
einer mehrtägigen Sitzung in Berlin zuſammen. 

Man erwartet u. a. den Präſidenten des Weltbundes, 
Lord Dickinſon, Mitglied des engliſchen Oberhauſes einen 
der beſten Kenner des europuiſchen Minder heiten rechts, den 
däniſchen Biſchof Ammundfen, den Amerikanet Dr. Atkin⸗ 
ſon Mew Vork), den Vertreter der Orthodorxen Kirche 
Prof. Mihalcescu GBukareſt), von deutſcher Seite nimmt 
Univerſitätsprofeſſot D. Sigmund⸗Schulhße an den Bna 
tungen teil. Das internationale Gremium, das zum erſten 
Male in der deutſchen Reichshauptſtadt tagt, wird u. a. zu 
chwebenden politiſchen Fraͤgen, insbeſondere zur Abrü⸗ 

und Weltwirtſchaftskrifis vom vreligibs⸗ſiltlichen 
Standpunkt aus Stellung nehmen. 

Im Anſchlug daran wird der Verwallungsausſchuß des 
Oekumeniſchen Rat⸗ für praktiſches Chriſtentum, Stockhol⸗ 
mer Bewegung, unter dem Vorfih des New vorker Reu— 
gionshiſtorikers Prof. W. A Broͤwn, eines Shhulers der 

Berliner Univerntãt in Beruin eine Sikung abbalten. 

Für engliſch-amerikaniſche Zuſammen-— 
arbeit 

Ziel: Erhöhung der Großhandelspreiſe. 

London, 80. Januar. 
In einer Rundfunkanſprache an die Vereinigten 

Staaten forderte der bekannte engliſche Wirtſchafter und 
Sachverſtündige, Sitr Robert Horne, eine engliſch⸗ameri⸗ 
ka niſche Zuſammenarbeit, um eine Erhoͤhung der Großhan⸗ 
delspreiſe zuſtande zu bringen. Eine geme nſame engliſch⸗ 
amerikaniſche Erklärung, daß beide Länder dieſes Ziel 
und eine entſprechende Währungspolitik verfolgen wür— 
den, wurde bereits den gewunſchten Erfolg herbeiführen. 
Horne drückte ferner die Zoffnung aus, daß bei den eng⸗ 
liſchame rikaniſchen Verhandiungen in Waſhington eine 
Einigung über die Silberfrage zuſtande lomme, da eine 
Wiedetverwertung des Silbers für Währungszwecke eine 
Erhöhung der Großhandelspreiſe fordern würde. Schließ— 
lich underſtrich Sir Robert Horne die Vorzüge einer voll⸗ 
kommenen Schuldenſtreichung. Falls dieſe zuſtande komme, 
würden England und Amerika ungeführ die gleichen Be 
träge geopfert baben 

en 30. Januar 1933 
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Jahresverſammlung der Lodzer 
Ortsgruppe des Deutſchen Volks⸗ 

verbandes 
Am Sonnabend fand die Jahresverſammlung der 

hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Volksverbandes ſtatt. 
Sie wurde mit einem Vortrag Senators Utta eingeleitet, 
der von den Anweſenden beifällig aufgenommen wurde. 

Nach dem Vorttag wurde ein Tätigkeitsbericht und 
der Kaſſenbericht erſtattet. Der bisherigen Verwaltung 
wurde Entlaſtung erteilt und bei den Neuwahlen wurde 
ſie wiedergewählt. Nur an Stelle des bisherigen Ver— 
ſtandsmitgliedes Erhardt wurde Herr Scheriing neuge⸗ 
wãhlt. Auch wurden zwei Delegierte für die d9. Verbands⸗ 
tagung gewählt. 

Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Lodzer bür 
gerlichen Deutſchen ihre poſitive Einſtellung zum Deutſchen 
Volksverband auch durch zahlreiche Beitrittserklärungen 
ſtärber als bisher zum Ausdruck brächten. 

Ein Volk — ein Wille — ein Ziehll 

Scheiben klirren 
Unbekannte Täter warfen in der Wohnung des Un 

terſtaa tsanwalts am Warſchauer Bezirksgerichts, Siero⸗ 
szewſki, durch zwei Steinwürfe die Scheiben ein. Die 
Steine waren in Seiten der vor kurzem — auf Verfügung 
Sierosgewſtis — verbotenen antiſemitiſchen Zeitſchrift Zie⸗ 
lona Wſtega“ gewichelt, auf denen eine Drohung gegen den 
Unterſtaatsanwalt vermerkt war. 

Ein ähnliches Schickſal erlebbe die Redaktion des 
„Slowo Polſtie“, in Lemberg, wo ebenfalls Scheiben ein⸗ 
geſchlagen wurden. 

Ein dritter Fall ereignete ſich in der gleichen Stadt, 
wo in der Wohnung des Dozenten Dr. Cherny, der be—⸗ 
banntlich für die Beſchränkung der Autonomie der Hoch— 
ſchulen eingetreten war und bereits eine Demonſtration 
über ſich hatte ergehen laſſen müſſen, die Scheiben einge⸗ 
worfen wurden. 

Botſchafter Vatek in Geuf 
Außenminiſter Beck hat Unterredungen. 

Genf, 30. Januar. 
Außenminiſter Oberſt Beck hatte geſtern eine längere 

Beſprechung mit dem eben aus Waſhington zurückgekehrten 
polniſchen Botſchafter Patek. 

Eine weitere Unterredung führte den polniſchen 
Außenminiſter mit dem Führer der ſſowjetruſſiſchen AÄb⸗ 
ordnung für die Abrüſtungskonfereng, Boris Stein zu⸗ 
ſammen. 

Hüben wie drüben 
Kowno, 30. Januar. 

Wie verlautet, beginnt in Kürze vor dem litauiſchen 
Kriegsgericht in Uciany ein Prozeß gegen 17 Perſonen, 
die angeblich Spionage zugunſten Polens getrieben haben 
ſollen. 

Ein weiteret Prozeß wurde gegen 18 Perſonen ange 
ſtrengt, die ebenfalls der Spionage zugunſten des polni⸗ 
ſchen Staates beſchuldigt werden. Auch ſie kommen vor 
das Kriegsgericht. 

Was heißt „Reflation“? 
Rooſevelt tarnt ſeine wahren Abſichten. 

New Vork, 30. Januar. 
Wie „Univerſal erfährt, hat Rooſevelt gegenüber 

Parteifreunden ſeine Bereitwilligkeit verſichert, eine Ge⸗ 
ſetzesvorlage, die eine kontrollierte Reflation“ bezwecke, 
zu unterzeichnen. Als Ziel einer ſolchen ‚Reflation“ wer⸗ 
den die Erhöhung der Rohſtoffpteiſe und die Anpaſſung 
des Dollars an den inneren Goldwert bezeichnet. 

Bisher iſt völlig unentſchieden, welche Form eine Re⸗ 
flation“ annehmen wird. Es wird ſowohl von einet Er⸗ 
höhung des Notenumlaufes wie von einer Stabiliſierung 
des Silberwertes und von einer Erniedrigung der Dollar 
golddeckung geſprochen. Auf alle Fälle wird die Löſung 
der „Reflationsftage“ eine der Hauptaufgaben der kom 
menden Sonderfitzung des Kongreſſes bilden. 

Wie aus Moslau verlautet, wurden dort 15 uktaind⸗ 
ſche Vertreter, die zur Tagung des Zentralvollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der kommuniſtiſchen Partei erſchienen waren und 
gegen die zentraliſtiſche ruſſiſche Politik in der Sſowjet⸗ 



Montag, den 830. Januar 1933. 
Das iſt das ſchöne Amt der Geiſter, 
Ob auch der Einzelne bezirtkt 
Daß ieder als ein kleiner Meiſter 
Für's große Allgemeine wirkt. 

Drärler. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1649 Sinrichtung Karls J. von England vor dem Palaſt Whitehall in London (*1600). mu ĩ 
1781 * Der Dichter Adalbert v. Chamiſſo in Boncourt in 

der Champagne (F 1838) 
115 * Der Dichter Karl Gerokt in Vaihingen a. d. Enz 

(7 1890). 
1839 F Kronprinz Rudolf von Oeſterveich in Meyerling 

1921 * Der Afrikaforſcher Karl Georg Schillimngs (* 1865). 
( 1836). 

Sonnenaufgang 7 Uhr 28 Min. Untergang 16 Uhr 23 Min. 
Mondaufgang 8 Uhr 59 Min. Untergang 22 Uhr 16 Min. 

Heller miniertas 

— 
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— 
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„Die Berge ſchimmern weiß beſchneit, 
Eis deckt der Ströme Wogen!“ 

So grũßt Vittor Scheffel den hellen Wintertag. In Weiß, 
Licht und Klarheit gelaucht, liegt das Land da. „Die Sonne 
leiht dem Schnee das Prachtgeſchmeide“ Es glänzt, glitzert, 
funtelt wie Diamanten. 

Hinaus aus den Stuben! Die Jugend tummelt ſich beim 
Schlittenfahren, Eislauf, Schneeſchuhlaufen und ihren vielen 
ſonſtigen Wintervergnügen. Rote Backen malen ihnen Wind 
Sonne, Kälte und Bewegung ſchneller pulſt das Blut, weit 
öffnen ſich Bruſt und Lungé in reiner Wintetluft. 

Sinaus auch mit uns Aelieren! Dieſe Tage ſind Geſund⸗ 
hoeĩtstage für alle. Bewegen wir uns in der Winterluft, ſobald 
es Berufstätigkeit und fonſtige Umſtände erlauben] Greifen 
wir mit vollen Händen nach dieſem Geſchenk des Wonters das 
er uns ſo koſtenlos bietet! 

Verſäume niemand, dieſe hellen. ſchönen Wintertage im 
Freien zu genießen, denn oft find ſie ſo kurz und wenig an 
der Zahl. 

Wohlig ruht es ſich dann abends im warmen Zimmer aus; 
doppelt angenehm empfindet man die Kalte draußen und die 
Wärme drinnen F. L. 

Neuer Direktor der Lodzer Krankenkaſſe 
X Zum Direktor der Lodzer Krankenkafſe wird vor⸗ 

ccusſichtlich anſtelle Direktor Samborſtis der frühere Kom—⸗ 
miſſar der Lemberger Krankenkaſſe, Herr Dworjki er⸗ 
nannt. Direktor Samborſki übernimmt den Direktorenpo— 
iten an der Poſener Krankenkaſſe. 

————— — — 
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Frau Melanie erbleichte.,‚ Kriminalkommiſſar“, wieder⸗ 
holte ſie erſchreckt. „Was, mein Herr, führt Sie in mein 
Haus?“ 

„Die Betrügereien des Barons Axel Ivarſen, Ihres 
Schwiegerſohns“, erklärte der Kriminalkommiſſar be— 
ſtimmt. 

Frau Melanie ſchrie auf; aber ſofort faßte ſie ſich 
wieder. 

„Mein Herr“, ſagte ſie eiſig, „entweder ſind Sie nicht 
im Beſitz Ihres Verſtandes oder Sie ſind betrunken. Be— 
trügereien meines Schwiegerſohnes? Das iſt ja eine 
ãußerſt lächerliche Behauptung. Sofort verlaſſen Sie mein 
Zimmer — und Bremerſchloß! Soll das vielleicht Er⸗ 
preſſung ſein? Man lieſt ja jetzt häufig derartige Dinge; 
Sie haben es ſich jedenfalls merkwürdig ausgeſucht. — 
Warum machen Sie mir dieſe lächerliche Mitteilung 
gerade an dem Morgen, an dem mein Schwiegerſohn ge— 
ſchäftlich in der Hauptſtadt zu tun hat? Sie würden es 
nicht wagen, ihm ins Geſicht ſolche Infamie zu behaupten! 
Entſernen Sie ſich, mein Herr — und Sie, Herr Degener, 
gleichfalls! Ihres Bleibens auf Bremerwert dürfte auch 
nicht mehr lange ſein. Wenn mein Schwiegerſohn heute 
zurückkehrt, werde ich ihm Ihr unerhörtes Verhalten 
ſchildern, und dieſer wird ſeine Folgerungen daraus 
ziehen.“ 

Der Kriminalkommiſſar ſagte ſehr ruhig: „Gnädige 
Frau ſollten froh ſein, Herrn Prokuriſten Degener zu 
haben. Er wird in der nächſten Zeit der einzige ſein, der 
aus Bremerwerk für Sie und die Ihren etwas retten kann. 
Auf die Ruckkehr Ihres Schwiegerſohns werden Sie nicht 
rechnen dürfen: Herr Baron Ivarſen iſt wegen Patent⸗ 
ipionage und Betruas verbaitet worden“ 

9) 

Gemeinderat verweigert die Annahme des Budgets. 
a Vorgeſtern fand eine zweite Sitzung des Gemeinde— 

rats von Chojny ſtatt, die der Beſprechung des Haushalts⸗ 
planes der Gemeinde Chojny für 1033/34 gewidmet war. 
Der Sitzung wohnte auch der Inſpektor der Gemeinde— 
ſelbſtverwaltung des Lodzer Kreiſes, Szczerbinſki, bei. 
Der Gemeinderat beſchloß nach längerer Debatte, den un⸗ 
terbreiteten Haushaltsplan abzulehnen und hob hervor, 
daß er von vornherein ein Defizik bringen werde. An— 
geſichts dieſer Sachlage beantragte ein Ratsmitglied. die 
Aktion wegen Angliederung der Gemeinde an die Stadt 
Lodz wieder aufzunehmen. Es darf angenommen werden, 
daß die Kreisabteilung des Lodzer Sejmiks angeſichts die⸗ 
ſer Haltung des Gemeinderates die Auflöſung des Ge— 
meinderates verfügen wird, wobei ein Kommifſar einge⸗ 
jetzt oder auch Nenwahlen ausgeſchrieben werden dürften. 

Die Treibſtoffmiſchungen kommen 
N Die Vertreter des Naphthaſyndikats haben dieſer 

Tage einen Vertrag mit der Direktion des Spiritusmono— 
pols unterzeichnet, in dem ſie ſich zum Kauf von Spiritus 

für Treibſtoffmiſchungen verpflichten. Die Vertreter des 
Syndikats haben dieſes Abkommen im Namen ſämtlicher 
Naphthaunternehmen — Standard, Nobel und Limanowa 
ausgenommen — unterzeichnet. 

X Neue Zündholzverpackung. Die Streichholzproduk⸗ 
tion des Jahres 1932 iſt gegen das Vorjahr von 147 119 
auf 11459 Kiſten zurückgegangen. Dieſe Erſcheinung iſt 
in erſter Linie mit dem Mangel an Ausfuhrmöglichkeiten 
zu erklären. Der Streichholzverkauf auf dem Innenmarkt 
betrug 106 830 Kiſten. Der Vorrat betrug am 1. Januar 
81000 Kiſten. Im Februar ſollen neue Streichholzſchach⸗ 
teln mit der Zahl der darin enthaltenen Zündhölzer auf 
den Markt gebracht werden. Der Preis eines Päckchens 
Streichhölzer mit 10 Schachteln wird von 1 31. auf 8 
Groſchen herabgeſetzt werden. 

Unzufriedene demolieren Lokal der 
jüdiſchen Gemeinde 

B. Wie wir bereits berichtet haben, befaßt ſich die 
Lodzer jüdiſche Gemeinde mit der Verteilung von Kohlen 
unter die arme jüdiſche Bevölkerung, und zwar in der 
Ordnung, daß jeder, der zu Oſtern vergangenen Jahres 
durch die Wohltätigkeitsvereine unterſtützt worden iſt, auch 
jetzt eine Unterſtützung erhält. Die Arbeiter, die jetzt ſeht 
ſchwer zu kämpfen haben, fanden die Unterſtützung nicht 
ausreichend und forderten, daß der Vorſitzende des ſozialen 
Silfsausſchuſſes eine Abordnung der Arbeiter empfangen 
ſolle. Da dieſer, ein gewiſſer Berger, aber eben in der 
Gemeindeſitzung war und die Arbeiterdelegation alſo nicht 
empfangen konnte, fingen die Arbeiter an, das Lokal des 
Gemeindehauſes zu demolieren. Türen wurden aufgebro⸗ 
chen, Fenſterſcheiben eingeſchlagen und Telefondrähte durch⸗ 
ſchnitten. Die Gemeindeſitzung mußte natürlich unterbro⸗ 
chen und Polizei gerufen werden. Als die erften Schutz⸗ 
leute ankamen, war von den Arbeitern niemand mehr da. 
Die Arbeiter haben erklärt, daß ſie ſo lange auf eine Neu⸗ 
organiſierung der Winterhilfe dringen würden, bis ſie eine 
ſolche durchgeſetzt haben würden. 

Ein Aufſchrei entrang ſich dem Munde der Frau Kom— 
merzienrat. Sie wollte etwas ſagen; aber plötzlich wurde 
ſie fahl, griff mit den Händen wie ſuchend um ſich und 
ſank ohnmächtig in die Arne des ſchnell zuſpringenden 
Kriminalkommiſſars. 

* :* 

Kurt Bremer langte nach zwei durchfahrenen Nächten 
in der Heimat an. An der Bahn erwartete ihn der alte 
Juſtizrat. 

„Gottlob, daß Sie da ſind“, ſagte er und ſchüttelte dem 
übernächtigen jungen Manne bewegt die Hand. „Degener 
wäre gern mitgekommen; aber er arbeitet mit ein paar 
Bücherreviſoren Tag und Nacht, um Klarheit über das zu 
betkommen, was ſich während ſeiner Krankheit zugetragen 
hat..“. 

Und während er mit dem erſchütterten jungen Manne 
im Auto dem Bremerwerk entgegenfuhr, unterrichtete er 
ihn in gedrängten Worten Uber die Ereigniſſe der letzten 
Zeit. 

Kurts bleiches Geſicht erſtarrte immer mehr, als er von 
den Schandtaten ſeines Schwagers hörte. Ein Ausdruck 
maßloſen Elels krümmte ſeine Mundwinkel. 

„Vom erſten Tage an hatte ich dieſe inſtinktive Ab— 
neigung gegen den glatten, ſchönen Menſchen; aber meine 
Stiefmutter war ja wie vernarrt in ihn — nun iſt das 
Unglück da. Und nicht nur für mich und das Bremerwert, 
ſondern auch für meine Stiefſchweſter.“ 

In Frau Melanies Schlafzimmer ſtand Hiltrud am 
Fenſter und blickte ſchweigend in den fahlen Wintertag 
hinans. Der Part lag unter emer ſchmutzigen Schneedecke, 
die ihr reines Weiß unter dem Regen in ein häßliches 
Grau verwandelte. Der Himmel hing dicht und lichtlos 
über der Ebene — und die einzigen Laute waren die 
heiſeren Rufe der Krähen, die vom Fluſſe herüber— 
ſtrichen. 

Das ganze Bild, wie es ſich Hiltruds müden Augen bot, 
Ewar won einer unbarnberziqen. öden Troſtloñgteit. Und 

— I VVVVVV— 
Um den Anſchluß von Chojuy nach Lodz! 

—IIIII— 
„Eine Nacht in Spanien“ 

dz. Der unter dieſem Motto am vergangenen Sonn⸗ 
abend in den Räumen der Philharmonie ſtattgefundene 
Maskenball der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr brachte 
wohl in jeder Beziehung den gewünſchten Erfolg und was 
weſentlicher: All den vielen Beſuchern für eine kurze 
Spanne Zeit Vergeſſen drückender Alltagsſorgen. Wenn 
man in dieſem Jahr mit dekorativen Effekten weniger 
Aufwand getrieben hatte, ſo iſt das leicht zu verſtehen; 
dennoch blieb aber mit einem bißchen guten Willen der 
Eindruck, nach Spanien verſetzt worden zu ſein, gewahrt. 
Die Jazzkapelle durchweg in ſpaniſchen Koſtümen, und 
wer ſich nach der „Bodega“, einer ſpaniſchen Weinſchenke 
von einer, hoffentlich auch ohne Maske, ſchönen Maske ent⸗ 
führen ließ, um köſtlichen Tintillo oder Tarragona zu 
ſchlürfen und obendrein vom Blickfeuer einer glutäugigen 
Spanierin feſtgehalten wurde, der konnte nur noch einen 
Wunſch hegen: einmal für kurze Zeit ſpaniſcher Grande 
zu ſein. 

Obwohl der Mastkenball ſehr gut beſucht war, waren 
doch nur ſehr wenige in Masken erſchienen, und von die— 
ſen wiederum nur ein ganz geringer Teil, der in ſeiner 
Koſtümierung der ausgegebenen Parole: — Eine Nacht 
in Spanien — Rechnung getragen hätte. Bei der Prä⸗— 
miierung der originellſten Masken wurden daher auch 
eine ſtilgerechte Spanierin mit dem erſten, ein Spanier 
mit dem zweiten Preiſe bedacht; die übrigen Preſſe ent⸗ 
fielen auf Pierrots, weibliche Militärs und ſonſtige Ho— 
ſenmätze. 

Ein bißchen ſehr „fpaniſch‘ war wohl das Erſcheinen 
Raſputins. Dieſer Wackere hätte zumindeſt, um ſeinem 
Stilempfinden gerecht zu werden, einen Troſtpreis in Forw 
eines Yo⸗Yo erhalten müſſen. 

„Der geſtiefelte Kater« im neuen Jugendheim. Der 
geſtiefelte Kater hat dem neuen Jugendheim einen Beſuch 
abgeſtattet und ihm wieder einen Erfolg mehr gebracht; 
der Saal vermochte die zahlreich erſchienenen Gäſte kaum 
zu faſſen. Der eigentlichen Aufführung ging eine kleine 
Feier mit gemeinſamem Geſang und einer Anſprache des 
Serrn Konſiſtorialrats P. Dietrich voraus, der zuerſt einige 
herzliche Begrüßungsworte an die Beſucher richtete und 
darauf über das Märchen an ſich und das vom geſtiefel⸗ 
ten Kater im beſonderen ſprach und auf den tiefen Sinn 
hinwies, der ſich in ihm hinter einer ganz anſpruchsloſen 
Form verbirgt. Darauf erfolgte die Aufführung, die von 
den kleinen Leutchen unter den Gäſten ſchon mit brennen— 
der Ungeduld erwartet wurde. Sie war in jeder Be— 
ziehung gelungen und man folgte ihr mit Vergnügen. Es 
iſt daher allen, die etwas für das Märchen übrig haben, 
zu empfehlen, die am Donnerstag, den 2. d. M. ſtattfin 
dende Wiederholung des „Geſtiefelten Katers“ zu beſuchen 

B. Fußboden ſtürzt ein. Bei einem gewiſſen Mena⸗ 
chem Großberg, Kamiennaſtraße 20, traf als Gaſt ein 
Rabbiner ein. Als am Sonnabend einige hundert ſeiner 
Anhänger im Speiſezimmer verſammelt waren, brach 
plötzlich der Fußboden ein. Menſchenopfer ſind jedoch nicht 
zu beklagen. 

X Wüjhrend des Gottesdienſtes geſtorben. In der 
Synagoge Zachodniaſtraße 56 /58 ſtarb plötzlich ein Mann 
mittleren Alters und undekannten Namens am Herzſchlag. 

— — — — — — 
die gleiche Troſtloſigteit lag auf der Seele des jungen 
Mädchens. Die Mutter, nach der ſie ab und zu vorſichtig 
wähte, ſchlief tief und feft unter der Einwirkung des 
Schlafmittels, das die vom Bremerwert herübergeholt⸗ 
junge Werksärztin ihr gegeben. 

Jetzt erſt, nach der furchtbaren Aufregung und der 
Sorge um die erkrankte Mutter, kam Siltrud dazu, den 
Ereigniſſen wirklich ins Geſicht zu ſehen. Jetzt erft ſtand 
alles klar vor ihrer Seele und ihrem Geiſt. Der Mann, 
dem ſie ihr Jawort gegeben, der vor der Welt als ihr Er⸗ 
wählter galt, war unter ſchimpflichftem Verdacht im Ge— 
fängnis. Ihr Name in aller Leute Mund! Das Bremer—⸗ 
werk bis nahe an den Rand des Ruins gebracht! Aber 
ſeltſam, nicht der eigene Kummer, nicht die Schande war 
es, was ihr jetzt in der Vorſtellung ein ſchmerxzvolles Auf⸗ 
ſtöhnen erpreßte: es war etwas anderes. Der Gedankte, 
daß die Mutter das Erbe des Stiefſohnes ſo ſchlecht ge— 
hütet, daß ſie, Hiltrud, nun gleichſam mitſchuldig war an 
dem Raub an Geld und Anſehen, das war es was die 
Seele des jungen Mädchens mit einem brennenden 
Schmerz durchglüuhte. 

Aus ihren trüben Gedanken riß ſie ein leiſes Pochen an 
der Tür. 

Mit einem Blick ſah Hiltrud zu dem Bett der Mutter 
hinüber; fie ſchlief feſt und friedlich. 

Schlafe du nur!, dachte Hiltrud mit erbarmender Järt— 
lichkeit. Du wirſt noch früh genug erwachen! Dann ging 
ſie leiſe zur Tür und öffnete vorſichtig. Der Juſtiz rat 
ſtand draußen. 

„Fräulein Hiltrud“, ſagte er gedämpft, „wäre es Ihnen 
möglich, herüberzukommen? Ihr Stiefbruder iſt da — 
er möchte mit Ihnen ſprechen.“ 

Hiltrud zuckte zuſammen — nun kam es, wovor ſie ſich 
fürchtete: dem Stiefbruder in die Augen zu ſehen. Aber 
ſofort ſtraffte ſich dieſes blaſſe, feine Mädchengeſicht. 

„Ich komme“, antwortete ſie gedämpft. „Will zur das 
Stubenmädchen rufen, damit es mich bei meiner Wutter 
ablöſt.“ 

Gortletuna olat⸗ 

— 



ſir. 30 Fveie Preſſe“ — Montag, den 830. Januar 1033. 2 
Aus dem dritten Stock geſprungen 

D. In den geſtrigen Morgenſtunden ſprang der 2 
Jahre alte Symba Cutier, der ſeit längerer Zeit ohne 
Arbeit iſt, in der Zurawiaſtraße 6 aus dem Flurfenſter im 
dritten Stock. Er blieb auf dem Hofe beſinnungslos lie⸗ 
gen. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft ſtellte ſchwere 
Kopfverletzungen, den Bruch beider Beine und allgemeine 
Verletzungen feſt und überführte den Lebensmüden in das 
Poznanſkiſche Krankenhaus. 

Dd. Lebensmüde. In der Wohnung der Eltern in der 
Zbor owaſtrahe 11 trank geſtern die 25 Jahre alte Kazimierza 
Lobziewicz eine giftige Flüſſigkezt. Die Rettungsbereilſchaft 
erwies ihr die erſte Silfe und überführte ſie in das Rado— 
goszezer Krankenhaus. — Im Tor in der 112g0 Liſtopada⸗ 
ſtratze 57 trank geſtern die 2Jahre alte Maria Mochnit Brze⸗ 
zinſtaſtrahe 116. eine giftige Flüſſigkeit. Die Rettungsbereit⸗ 
ſgeſt erwies ihr Hilfe und überführte ſie in das Radogoszczer 
Krankenhaus. 

— 

Vereine und Verſammlungen 
Vom Kirchengeſangverein „Cäcilie“ 
In Verfolg der letzten Generalverſammlung des K.G. V. 

Cãcilie fanden am verfloſſenen Sonnabend im Lokal des 
Vereins die Vorſtandswahlen ſtatt, die folgendes Ergebnis 
hatten: Ehrenpräſidium Prälat Bonczek und Robert Kli⸗ 
kar; Präſes — Joſef Schultz; Johann Richter — 1. Vor⸗ 
ſitzender; Ludwig Joß — 2. Vorſihender; Bruno Hage und 
Marx Kade — Vorſtände der Paſſiven; Rich. Knapp — 
1. Kaſſenwart; Sein rich Hunſcha — 2. Kaſſenwart; Ri 
3— — A. Bzʒezinſti ünd A. Brenner; Archivare — A. 

rtich und A. Schumpich jun.; Wirle — R. Röhrich und 
A. Portich; Vergnügungskommiſſion — Th Schmidt und 
E. Kummer; Liederkommiſſion — E. Peuker; Beiſitzende 
der Verwaltiung — L. Mader und A Portich; Reviſions⸗ 
kommiſſion — B. Knapp, A. Mader, Br. Brzezinſti. 

Generalverſammlung des Lodzer Sport— 
und Turnvereins 

Geſtern hielt der L. Sp⸗⸗ und T.Verein im eigenen 
Lokale ſeine Jahresverſammlung ab, welche von über 70 
ſtimmberechtigten Mitgliedern beſucht war. Nachdem Herr 
Emil Benke den Vorſitz übernommen hatte und die Herren 
Hoppe und Göring als Beiſitzende gewählt, ſowie Herr 
Schultz zum Protokollführer berufen worden war, ſchritt 
man zur Erledigung der Tagesordnung. Aus den Berich⸗— 
ten konnte man erſehen, daß das Berichtsjahr ein Kafſen— 
defigit von faſt 1000 Zloty gebracht hat. Die größten Aus— 
gaben fielen auf die Ausfahrten und die Miete, während 
den größten Poſten bei den Einnahmen die Veranſtaltun—⸗ 
gen darſtellen. 150 zahlende Mitglieder brachten an Bei⸗ 
trägen über 1100 Z31. auf. Aehnlich wie in den Vorjah— 
ren hat auch diesmal neben der turneriſchen Sektion, welche 
zum zweiten Mal den Wanderpreis erringen konnte, die 
Fußballſektion den eigenen Farben den Meiſtertitel von 
Lodz zuführen können. Alle Berichte wurden angenommen 
und die Verwaltung, welche eine enorme Arbeit geleiſtet 
hat, entlaſtet. 

Längere Ausſprachen riefen die Wahlen hervor, da ſich 
kein Kandidat für den Poſten des Vereinsvorſitzenden fin⸗ 
den wollte. Endlich einigte man ſich darin, daß die Her—⸗ 
ren Ziſtel, Hoppe und Hage das Präſidium bilden werden. 
Durxch Zuruf wurden die Herren Wolfangel (Schriftführer), 
Behnke, deſſen Vertreter, Gahler (Kaſſenwart), Chlopiecki 
— Vertreter, Buchholtz — Lagenkaſſierer und Zeidler, 
Proppe — Turnwarte gewählt. Als Mitglieder ohne 
Mandate wurden die Herten Schmitter, Hellwig, Fiedler, 
Jakobſohn, Lichmaniak, Gietzel, Funke, Morawel, Birke, 
Meiſel, Kaſchner, Reim und Arndt berufen, welche gleich—⸗ 
zeitig die Vergnügungskommiſſion bilden werden. Den 
Markenverlauf werden die Herren Langiewczyk und Mei— 
ſel Üübernehmen. Als Lokalwirte wurden die Herren Fied⸗ 
ler und Meiſel gewählt. In die Reviſionskommiſſion wur— 
den die Herren: Göring, Francmann und Mutz berufen, 
während die Wahl des Leiters der Fußballſektion den 
Fußballern ſelbſt überlaſſen wurde. — 

Jahresverſammlung bei den Lodzer 
Leichtathleten 

J— hielt der Lodzer Leichtathletik⸗Verband 
ſeine diesjährige Jahreshauptverſammlung ab. Die Ta— 
gung war von den Verbandsvereinen ſehr ſpürlich beſchickt. 
Nach Entgegennahme des Tätigkeitsberichts folgte eine 
rege Ausſprache der eingelnen Vereinsathletikführer. Der 
ſcheidenden Verwaltung wurde viel Lob und Anerkennung 
für ihr erſprießliches Wirken gezollt. Sie wurde auch iñ 
den durchgeführten Reuwahlen faſt im alten Beſtände 
wiedergewählt und ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Vor⸗ 
ſihender Szumlewſki, ſtellv. Vorſigender Stark, 2. ſtellv. 
Vorſihender ſSauptmann Janowſti, Schriftführer Bro—⸗ 
niecki, Kaſſenwart Buczkowſti; Mitglieder der Verwal⸗ 
tung: Sochacki. Klys, Ullrichs, Wihan, Kopczynſti, No— 
waczyk. As Delegierte des Verbandes der Generalver⸗ 
Jammlung des Polniſchen Leichtathletikverbandes in War⸗ 
ſchau wurden die Herren Szumlewſti und Sochacki ge⸗— 
wählt. Viel Eindruck hinterließen die Aeußerungen des 
als Gaſt an der Verſammlung leilnehmenmen Vertreters 
aus Oſtrowiec, deſſen Verein dem Lubliner Verband an⸗ 
gegliedert iſt, der ſich aber für eine Zugehörigkeit zum 
Lodzer Verband erklarte. Die Verſammlung, deſſen Vor⸗ 
ſitz Serr Rogalſti (L88) innehalbe, trug einen ſehr ka⸗ 
meradſchaftlichen Charakter und wurde ohne Störungen 
raſch abgewickelt. 

FIranz⸗Joſeſ Bitterwaſſer bringt bei Hãmorrhoidal⸗ leiden angenehme Erleichterung. 

Aus den Gerichtsſãlen 
Lodzer Bombenlegerprozeß begonnen 
X Seute früh um 9 Uhr hat im großen Saal des 

Lodzer Bezirtsgerichts der Prozeß gegen Kuchciak und Gen. 
wegen des Bombenwurfs vor dem Wojewodſchaftsgebãude 
und der Legung einer Bombe im Magiſtrat begonnen. 

Urteil gegen Serejſti, Daube u. a. beftätigt 
Im Oberſten Gericht fand die Gerichtsverhandlung ge⸗ 

gen die Lodzer: Daube Serejſki, Eilert und andere ſtatt, 
die in die bebannte Militäraffäre verwickelt waren und 
zuſammen mit ihren Söhnen bereits von zwei Inſtanzen 
zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt worden ſind. Die 
in der gleichen Angelegenheit angeklagten Militärärzte 
werden ſich noch beſonders vor dem Mintärgericht gu ver⸗ 
antworten haben. Da das Oberſte Gericht eine Kaſſa— 
tionsklage der Verteidigung abgelehnt hat, iſt das Urkeil 
rechtskräftig geworden. 

Beiefe an ungs 
¶Fũt die hier veroffenn rmehmen wir nur 8 —— 

Im Laufe des Monats Januar ſind bei mir 
Spenden eingelaufen; Das 2. Miſſionskrngchen ee 
üßlich meiner Inſtallation 100 Zi. für die Armen unferer 
St. Johannisgemeinde; Frau Fritſche ſpendete b i. fuür ⸗ 
ee unſerer Gemeinde und bo Z31. für das angelifche 
Watſenhaus: die kleine Diunia Keilich ſpendete ebenfau i 
das evang. Waiſenhaus 25 31; für die VNnchſpeifung armer 
Kinder ſpendete Frau Fritſche 28 31. Für dieſe Spenden daue⸗ 
ich herzlich im Namen der Bedachten. Paſtor O. Lipfti 

Kunſße unnd Wiſſen ⸗ 
Waclaw Berent erbielt den Literaturpreis 

1932 
PAT. Die literariſche Jury des Unterrichtsminiſte⸗ 

riums hat den Literaturpreis für das Jahr 1032 mit 6 ge⸗ 
gen 1 Stimme dem Schriftſteller Waclaw Berent für ſei⸗ 
nen Roman, Wywlaszozenie muz* zuerkannt. Der Preis 
beträgt 10 000 Z31. Der Beſchluß der Jury unterliegt al⸗ 
lerdings noch der Beſtätigung durch das Miniſterium. Die 
anderen Kandidaten für den Literaturpreis waren der be— 
kannte Kritiker Boy-Zelenſti, Prof. Zielinſti und Marja 
Dombrowſka. Berent hat die Werke Friedrich Nietzſches 
ins Polniſche übertragen. 

Die früheren Preisträger (in den Jahren 1928 11) 
waren Zeromſti, Makuszynſki, Staff, Kaden-⸗Bandrowſti, 
Goetel, Szaniawſki und Roſtworowſki. 

Aus dern Reẽch 
Kirchenvorſteherwahl in Pabianiece 

Urg. Geſtern fand anſchließend an den Hauptgotkes⸗ 
dienſt in der ep.augsb. Kirche unter dem Vorſitz des Herrn 
Superintendenten Konſiſtorialrat J. Dietrich die Wahl 
eines neuen Kirchenkollegiums ſtatt. Sie wurde mit dem 
Lied „Ach bleib mit Deiner Gnade“ begonnen. worauf 
der Vorſitzende auf Grund von Apſtg. 6, 3 einleitende 
Worte bezüglich der bevorſtehenden Wahl an die Gemeinde 
richtete und das Gebet ſprach. Von den 22 vorgeſchlagenen 
Herren erlangten die folgenden Herren die Stimmenmehr⸗ 
heit und bilden ſomit das neue Kirchenkollegium: Dr. Alex 
Kruſche, Chriſtian Mees, Felix Kruſche, Julius Filtzer, 
Adolf Stenzel (Sienkelew), Artur Fulde, Artur Kolbe 
Theodor Ender, Otto Hennig (Karniszewice) und Martin 
Wildemann (Hochwald). Mit Gebet, Segen und der 
Strophe „Amen, lobet all' den Namen“ fand die Wahlver⸗ 
ſammlung, an der ſich 177 Wähler beteiligten, ihr Ende. 

Wieder eine große Schmugglerbande 
entlarvt 

Die Warſchauer Polizei iſt wieder einer großen 
Schmugglerbande auf die Spur gekommen, an deren Spitze 
ein Eiſenbahnbeamter ſtand und die ſeit 3 Jahren große 
Mengen von ausländiſchen Galanteriewaren und Seiden— 
ſtoffen auf den Markt geworfen hat. Im Zuſammenhang 
damit wurden bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

3. März wieder Verhandlung Rita Gorgon 
Die Appellationsverhandlungen gegen Frau Gorgon 

wurde auf den 8. März lJ. J. feſtgeſetzt. 

Ein 15jähriger Erpreſſer 
Der 15jährige Waclaw Grabarczyk aus Turek, Schü⸗ 

ler der 4. Gymnaſialklaſſe, wollbe einen Ausflug nach der 
Hauptſtadt machen und hatte nicht das nötige Geld dazu. 
Da verfiel er auf die abwegige Idee, bei dem Gutsbeſitzer 
Jwanczyk aus der Umgebung von Turek 500 Zloty zu er⸗ 
preſſen. Er wurde glücklicherweiſe ſofort ertappt und wird 
ſich nächſtens vor dem Gericht für Jugendliche zu verant⸗ 
worten haben. 

Urg. Vabianice. Vom ev.augsb. Kirchen— 
8 ngoerein. Am Sonnabend fand im eigenen Lo— 
al, Zachodnia 4, die diesjährige Generalverſammlung des 

Pabianicer ev. augsb. Kirchengeſangvereins ſtatt, die der 
Präſes, Serr Paſtor Julius Horn, in Anweſenheit von 
100 Mitgliedern mit der Verleſung der Tagesordnung und 

der Berichte der letzten zwei Geñneralverſammlungen um 
830 Uhr eröffnete. Zu Beiſitzenden hatte der Leiter die 
Herren Otto Herter, den Lehmaunn und Flor (Pro⸗ 

tokollführer) berufen. Aus dem Tätigkeitsbericht des ver⸗ 
gangenen Geſchäftsjahres (von Paſtor Horn) ging hervor, 
daß der Verein Beginn des Jahres 275 Mitglieder 
zählte; 16 Mitghieder ſeien ausgetreten; der Tod habe 
6 dahingerafft; infolge Aufnahme von 2 Mitgliedern 
zählt der Verein gegenwärtig 27 Mitglieder, davon 98 
aktive (40 Damen, 53 Herren) und 184 paſſive. Trotz der 
ſchweren Zeit habe der Verein dooge Einnahmen 
aber 511076 Ausgaben gehabt, ſo daß am 31. Dezem⸗ 
ber 19882 ein betrag von 17,54 31. verzeichnen ge⸗ 
weſen ſei. Der Jahresbericht des ———— Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Otto Herter, fiel zu aller Zufriedenheit 
aus. Beſonders wurde der treuen Beſucher der Geſang⸗ 
ſtunden gedacht: keine Singſtunde fehlten die Damen; Fri. 
Elſe Breitkreuz und Hedwig Guſt und die Herren: Oskar 
Vaul, Richard Walter, Afred Müller, Erwin Müller; 
eine Singſunde fehlten die Damen: Frl. Eugenie Stein⸗ 
brenner, Irma Zerfaß; die Herren: Otto Serter, Oskar 
—8 Paul Steinert, Gerhardt Riſt; zwei — die Damen: 

Eugenie Kittel und Frl. Alice Hermel. Nun folgten 
nacheinander der Kaſſenbericht (Herr Oskar Paul) und der 
Wirtſchaftsbericht (Gerr Richard Laufer). Im Namen der 
Reviſionskommiſſion berichtete Herr Artur Schwalbe. In 
beſonders feierlicher Weiſe wurden die Herten: MWolf 
Kindler der Aeltere, Paul Steinert, Wilhelm Lehmann 
und Auguſt Wildemann geehrt, indem ſie auf Beſchluß 
der Verwaltung vom Präſes zu Ehrenmitgliedern ernannt 
wurden und ein Ehrendiplom eingehändigt bekamen. 
dann wurde die alte Verwaltung entlaſtet. Herr Paſtor 
J. Sorn wurde durch Akllamation zum Präſes für das 
deue Geſchãftsjahr gewählt, die Herren Olio Serier und 
Molf Kindler der Aeltere zu geſchäftsführenden Vorſitzen⸗ 
den und Frl. Steinbrenner zur Vorſtandsdame; zu Schrift⸗ 
führern: Herr Flor und Fri. Agnes Gajewſta; zu Kaſſie⸗ 
rern die Herren: Oskar Paul und Molf Kindler der Jün⸗ 
gere; zu Notenwarten die Herren; Auguſt Wildemann, 
Sermann Gajewſki, Erwin Spitzenfeil und die Damen: 
Frl. Elſe Breitkreuz. Frl. Stefanie Kuſchmirek; in die 
Wirtſchaft die Serren: Richard Laufer, Oskar Steinert, 
Alfred Breitkreuz, Reinhold Schönrock und die Damen: 
Frl. Eugenie Kiltel, Frl. Lotte Walter, Frl. Alice Her⸗ 
mel, Fri. Frieda Walka; zum Prüfungsausſchuß die Her⸗ 
ren: Karl Baſler, Julius Kittel und Artur Schwalbe. 

STetzte Nachrichten 
Der amerikaniſche Arbeiterverband hat ſich gegen die 

Anerkennung der Sſowjetunion ausgeſprochen. 5 
Das neugewählte iriſche Parlament tritt am 8. 

bruar zuſammen. Die Zuſammenſetzung des Kabinetts 
dürfte unverändert bleiben. * 

m Vordergrunde der Erörterungen über die deutſ 
ſteht noch immer ein Kabinett Svitler. 

Mit einer Entſcheidung bdann für heute, ſpäteſtens für 
Dienstag gerechnet werden. 

Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt bereits für heute 
nachmittag 8 Uhr einberufen worden. 

Die landwirtſchaftliche Kriſe in Argentinien nimmt. 
wie die „Times“ aus Buenos Aites meldet, einen Rieſen⸗ 
umfang an. In der Provinz Entre Rios ſind G 600 
Landwirte infolge der Verwüſtungen durch die Heuſchrecken 
dem Hungertode nahe. 

Bombenlager in Bareelona 
Madrid, 80. Janvar. 

In Barcelona wurden bei einer Hausſuchung 800 
Bomben, 160 Dynamitpatronen, mehrere Gewehre und 
Revolver gefunden und beſchlagnahmt. Ein langgeſuchter 
Kommuniſt, der eines Anſchlags verdächtig ift, wurde un⸗ 
ter dem Dach des Hauſes verhaftet. 

PEIEC òòG? X 

Ammoniak-Behãlter explodiert 
Zahlreiche Tote und Verwundete 

Kattowitz, 30. Januar. 
Am Montag gegen 9 Uhr explodierte in der Kolered 

der Wolfgang⸗Grube in Ruda ein Ammoniak-Behälter. 
Durch die Exploſion wurde das Maſchinenhaus, das ſich in 
unmittelbarer Nãähe des Behälters befindet, volllommen 
zerſtört. Unter den Trümmern ſollen ſich zahlreiche Tote 
und Verwundete befinden. Da die Unglücksſtätte einen 
einzigen Trümmerhaufen bildet, war es bisher nicht mög⸗ 
lich, an die Verunglückten heranzukommen. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaften der umliegenden Gruben ſind zur Silfelei⸗ 
ſtung herbeigeholt worden. 

Schiffbrüchige treiben auf dem Oſtſee⸗Eis. Fiſcher 
aus Berg⸗Dievenow bei Kolberg ſichteten im Eis der Oſt⸗ 
ſee auf einer Scholle neben einem Boot eine Gruppe von 
vier oder fünf Menſchen. Die Schiffbrüchigen, die entwe⸗ 
der zur Beſahzung eines untergegangenen Bootes oder eines 
von Eiſe abgetriebenen Hochſeekutters der weſtlichen Oſtſee 
gehören, brannten abends Notfeuerſignale ab. Ein von 
Oſt⸗ Die enow zur Rettung in See gehendes Fiſcherboot 
geriet ſelbſt ins Treibeis und mußte unverrtichteter Sache 
umkehren. Daraufhin wurde ein Regierungsdampfer alart⸗ 
miert, der früh in See ging, dem es aber nach achtſtündi⸗ 
gem Suchen nicht gelungen iſt, die Schiffbrüchigen zu fin⸗ 
den, da der aufkommende Nebel jede Sicht verhindert. 

Wieder Erdbeben in Griechenland. Die griechiſche 
HSalbinſel Chalkidike wurde am Sonntag von neuen ſchwe⸗ 
ren Erdſtößen heimgeſucht. Ueber den Umfang des ange⸗ 
richteten Schadens iſt noch nichts bekannt. 

100 Schafe von Wölfen zerriſſen. In der Umgebung 
von Bilbao (Spanien) richteten Wölfe, die infolge der 
Kälte in Rudeln von den Bergen herunter gekommen ſind, 
unter den Schafherden mehrerer Orte großen Schaden an 
Innerhalb einer Woche find über 100 Schafe von den hun⸗ 



Freie Prefſſe“ — Montag, den 830. Januar 1988 ic. 

GSonne über Venedig 
Im weichen Nebel der Wria hält ſich die neptuniſche Stadt 

aoch verkapſelt und verborgen wie in einer bunten Muſchel die 
koſtbare Perle. Der Bug unſerer „Oceana“ ſchiebt ſich wie 
zögernd und taſtend durch das milchige Lagunenwaſſer. Ein 
Tuten wie aus einem Urwelthorn — und wir liegen im Hafen 
von Venedig vor Anker. Noch erſcheinen uns die ſteinernen 
Wunder dieſer auf Pfählen aus dem Meere ragenden Stadt nur 
als blaſſe Schatten. Zwiſchen Wirklichkeit und ſchönem Schein 
ſchwebt der Umriß dieſer Stadt über den windgeſchaukelten 
Waſſern, ſo wie ſommers daheim an Schleswigs Küſte die 
Halligen ſpukhaft zwiſchen Wogen und Wolken zu ſchwimmen 
ſcheinen. Die venezianiſchen Glocken ſingen fremd und ſchön die achte 
Morgenſtunde aus. Es geht uns, wie es einſt dem Kaufmann 
Johann Philipp Möller aus Leipzig ging, der anno 1786 in 
Venedig zwei glückliche Wochen verlebte und mit ſeinem wahren 
Namen Goethe hieß. Auch ihn überfiel hier, wie jeden Fremden 
die unerhörte Vergangenheit dieſer Biberrepublik, dieſer märchen⸗ 
haften Inſelſtadt im adriatiſchen Wattenmeer, Er kaufte bunte 
Seidenbänder in den Läden des Rialto, glitt durch die palazzo⸗ 
umſäumten Kanäle und ſah die Sonne über den Lagunen auf— 
gehen, die Sonne von Venedig, die eben rotgelb flammeud mit 
ihrer rieſenhaften Scheibe durch die weichen Nebel über Inſeln 
und Wellen bricht. 

Und die Strahlen dieſer Sonne weiſen wie freundliche 
goldene Finger auf die tauſend Wunder der Adriakönigin, die 
auch ohne den Ring des Dogen noch immer dem Gotte des 
Meeres vermählt iſt und mit allen Schätzen von Morgen- und 
Abendland geſchmückt erſcheint. Fülle und Pomp der Dogen⸗ 
palaſtfaſſaden überwältigt das Auge ebenſo wie die Kuppeln 
von San Mareco mit dem dunklen Goldflimmern ihrer farbigen 
Moſaikbilder. Araber, Türken, alle Völker des Orients haben 
zu dieſer unerhörten Pracht ihr Wertvollſtes als Tribut bei— 
ſteuern müſſen, und ſo iſt es denn verſtändlich, wenn San Marco 
einer Moſchee mehr gleicht als einer Kirche. Das Colleoni— 
Denkmal mit ſeiner endgültigen Schönheit, das Verocchio ſchuf, 
hat, uns unverſtändlich, Goethe überhaupt nicht beachtet. Dabei 
iſt es das erhabenſte Reiterdenkmal ſeines Jahrhunderts. 

Unter dem domhohen Vierkant des Campanile ſchwirren wie 
weißes Gewölk die Schwärme der Tauben. Die Photographen 
knipſen und bedeutungsvoll aneinandergeſchmiegte Hochzeits- 
paare laſſen ſich von den zutraulichen Vögeln das Futter aus 
den Händen nehmen. 

Oben vom Campanile aus ſieht man die Piaqzza unter ſich 
ciegen und erkennt, daß dies der ſchönſte Platz der Welt iſt— 
Das Geſetz der Aufteilung eines großen Stadtplatzes mit ſeiner 

Randfuneat⸗VHNreſe 
Diensiag, den 31. Januar. 

Konigswuſterhauſen. 1634,99. M. 06,3508,00:. Konzett. 
1000; Nachrichten. 1010: Schulfunk. 1130: Lehrgang ür 
xraltiſche Landwirte. 12,00: Wetter. 1205: Fraͤnzoſiſch für 
Fortgeſchrittene. Anſchl.: Schallpl. 14,60: Schallpi. 1560: 
Jugendſtunde. 15,45: Seinrich von Kleift 1600: Für die Frau. 
16,30: Konzert. 1730: Täal. Hauskongert. Das Chanſon von 
907 033. 19.00: —— und Proteſtantismus. 1939. 
Das Gedicht. 20,00: auſpiel. 23,00: Wetter, Preſſe, Sport. 
Anſchl. bis 24,00; Konzert. 

Leipzig. 389,66 M. 06835608,15: Konzert. 00,40: Wirt⸗ 
ſchaftsnachtichten. 10,10: Schulfunk 12,00: Welter. Anſchl.: 
* Favoritin“. 183,15: Zur Unterhallung. 15,00: Kinder⸗ 
tunde. 16,30: Konzert. 1830: Franzoͤſiſch. 18,80: Einführung 
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Begrenzung durch die limmernde, wogende Waſſerfläche und durch 
die ſteinernen Kunſtformen — Arkaden und Marmorſäulen — iſt 
hier endgültig und vollkommen gelöſt. Die Kultur jahrhunderte⸗ 

langen Reichtums hat den Rauminſtinkt wunderbar entwickelt. 
Über die Riva degli Schiavoni hinaus, von der unſer liebes 
weißes Hapagſchiff, das uns durch die Schönheiten des Mittel⸗ 
meeres hierhertrug, herübergrüßt, ſchweift der Blick ins Weite. 
Hinter den Lagunen ſchwimmen Inſeln wie Träume auf dem 
Meere, und der Lido taucht als grauer Streifen aus dem Duft 
der Meeresferne. Die Wellen ſchimmern und glitzern, als ob 
eine dünne bunte Decke Ol darüber ausgegoſſen wäre. Von 
Chioggia her tauchen Fiſcherboote mit dunklen Flicken in den 
rotgelben Segeln auf, und das matte, gebrochene Licht ſtürzt, 
aus den Waſſern in breiten Kaskaden gegen die Kirchen, gegen 
die Paläſte vor. Dort, dort hinten muß Murano liegen, die 
Inſel der Kunſtglasbläſer, deren Beſichtigung Dir unten auf 
der Piazza und vor den Löwen am Arſenal auf Schritt und 
Tritt angeboten wird. Nun hängt ſie ſelbſt wie ein buntes 
Glasgeſpinſt im Glanz der Sonne und der Lagunen. 

Unten auf dem Markusplatz, bei Florian nud in anderen 
Konditoreien eſſen amerikaniſche Girls und venezianiſche Fräulein 
agefrorene Früchte, und genäſchige junge Leute ſaugen mit langen 
Strohhalmen zerlaudes Spoiſeeis, während daheim noch kälte⸗ 
vermummte Menſchen durch verſchneite Straßen gehen. 

Ach, rings um uns trägt ja die Adria bunte Steine, 
Muſcheln und ſeltſame Krebſe bis in die Kanäle hinein; die 
Adria, ein Teil jenes Meeres, das von Palmengeſtaden um— 
grenzt iſt, au denen Menſchen und Götter die Wunder und 
Schöuheiten während vieler Jahrtauſende aufgebeut haben. 

Hörſt Du die erſte Uhr ſchlagen? Ein Chor von Glocken 
und Glöckchen beginnt die zwölfte Stunde zu ſingen, und jetzt 
hebt auch der erzene Gigant auf dem Uhrturm gegenüber dem 
Campanile den Hammer und ſchlägt dröhnend gegen den Mantel 
des önenden Metalls, daß die Tauben, die daneben ſitzen, einen 
Augenblick betänbt zur Seite taumeln. 

Über der Piazza liegt ein ewiger Sonntag und die Sonne 
Venedigs ſcheint über Gerechte und Ungerechte, über Gondolieri, 
Lords, Strumpffabrikauten und Dollarprinzeſſinnen, über Fahnen, 
Möwen, Tauben, und die kleinen Fabrikmädchen, die das ſchwarze 
Franſetuch ſo zu tragen verſtehen, daß es ein griechiſches Ebenmaß 
des Wuchſes vortäuſcht. Die Mädchen aus dem Volke bewahren 
n der Haltuug den Adel alten Blutes. Ihr Gang iſt Muſik, 

eine zaͤrtlich geflüſterle Barkarole. 
Und Venedig, ihre Stadt, bannt in alten Winkeln hinter 

barocken Lirchen, in den Hanälen mit verbröckelnden Paläſten 
Traume, Sehnſüchte und Melodien wohllautgewiegter Geſänge. 

2395 24,00: Kongert. 

— X 

in das Gewandhauskonzerk. 19,90: „Der Menſch als Schöpfer 
und als Geſchöpf der Geſchichte“. 19.393 Das Emdé⸗Orcheſter 
ſpielt zum Tanz. 21.220: Aufbau einer Symphonie. 22,25: Nach— 
richten. Anſchl. bis 2499: Auguſt der Starke“. 

Heilsberg. 2765 M. 0830 69 00: Turnſt. fad. Hausfrau. 
114220 12,00: Konzert. 16,00 Konzert. 18,00: Jobh. Seb. Bachs 
Klopierſfuiten. M, 66:.. Der Roſenkaralier“. A, od: Luſtige Zoeit⸗ 
ſchau 2610: TarzAbend 2330: Welter. Nachr, Sport. 

Breslau. 325 M6625: Morgerkonzert. 10.40 10 40: 
Schulfunk für höhere Schulen. 11.50: Konzert. 1365: Wetter⸗ 
vorherſage. Anſchl. Schallplatlenlongert. 14,05: Schallplaiten⸗ 

15,40: Kinderfuntk. 1615: Konzert. 166.15: Das Buch 
de es. 180: „Die Gegenreſormalicn als religiöde Bewe— 
gung“. 1940: Kongert. 19.45: Wunſchkongert. 21,10: Witß und 
biefere Bedeulung im Chonſon der Zeit. 2330: Politiſche Zei⸗ 
tungsſchau 22.55: Aufführungen des Schleſ. Landesltheaters. 

GSeĩn Opfer 
Von Manfred Tiefenbach 

Daz es neben dem Recht auf Glück etwas anderes gibt, 
das heiliger und größer iſt, nämlich das Opfer, daran 
mögen wir nur ungern denten. Wohl gibt es noch Men— 
ſchen, die auf ein Glück verzichten, um kdein Glück zu zer— 
ſtören — aber jener Fall, daß man ſich ſelbſt zerſtört, um 
den andern glücklich zu machen, iſt ſo ſelten, daß das Wiſ— 
ſen um ein ſolches größtes Opfer, das mir — gleickgültig 
auf welchem Wege — vor einer Reihe von Jahren bekannt 
wurde, nicht verloren gehen dürfte. 
Der Schauplatz jenes Ereigniſſes, von dem ich jetzt be⸗ 

richten will, und an das ich nie ohne Erſchütterung zu den⸗ 
ken vermag, war eine kleine Stadt im Oſten Deultſchlands, 
eine jener Städte, die, abſeits von dem großen Verkehr, 
ein beſonderes und eigenartiges Leben umſchließen. Eine 
ſolche beſcheidene und nüchterne Stadt mit Hondratioren, 
Stammtiſchen, Wohltätigkeitsbazaren und einer kleinen 
Garniſon war es, in der ſeit etwa fünf Jahren der Rechts— 
anwalt Ernſt Schomburgk mit ſeiner Frau wohnte. Ich 
habe die beiden wohl gekannt und ich ſage nicht zu viel, 
wenn ich behaupte, daß ich ſelten eine ſo harmoniſche Ehe 
geſehen habe, wie die dieſes fünfunddreißigjährigen, zuͤ— 
rückhaltenden und e Juriſten, der mit ſeinem vor⸗ 
nehmen und ernſten, keineswegs freilich griesgrämigen 
und humorarmen Weſen eine vorzügliche Erſcheinung ab⸗ 
gab, und ſeiner noch ſehr e Frau, die blond, 
üůber mütig und ſchön war, wie ein heiterer. ſtrahlender 
Sommertag. Die Ehe war kinderlos und ſo ergab es ſich, 
daß die beiden ſehr häufig Gäſte in ihreimn Häuſe ſahen, 
und beſonders das Offizierskorps des dort liegenden In— 
fanterieregiments gö oft und gerne bei dem aͤll—⸗ 
gemein geachteten und angeſehenen Rechtsanwalt, der nach 
aufreibender Berufsarbeit in dem bunten und heiteven 
Kreiſe Entſpannung und Erholung ſuchte 

Unter den Offizieren, die zu dem intimeren Verkehrs⸗ 
treiſe des Ehepaares gehörten, befand ſich auch ein Hauͤpt⸗ 
mann, eine richtige Landsknechtsnatur, der ſich lange Jahre 
in den Kolonien mit allerlei merkwürdigen Vollerftäm— 
men herumgeſchlagen hatte, Abenteurer, Soldat, praͤchti⸗ 
ger Reiter und noch beſſerer Erzähler, dabei ein halber 
Philoſoph, mit Feuer in den Adern und von einem un— 
gebändigten Temperament. Jedenfalls ein beſonderer und 
eigenartiger Menſch, dem die Frauen nachgelaufen waren 
ſein Leben lang und der lachend nahm was man ihm 
lachend ſchenkte Der jungen Frau des Nechlsanwalls war 
ein ſolcher Menſch noch nie begegnet, und es muß wohl 
eine verwandte Seite in ihrer Seelbe angeriſſen worden 
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Pin, als ſie erſtmals den feurigen Blick ſeiner tiefſchwarzen 
Augen auffing und die Glut ſeiner zitternden Lippen auf 
ihren kühlen, weißen Sänden verſpuͤrte. Aber auch dem 
martialiſchen Don Jugn,. der bisher noch jede Fraͤu be—⸗ 
trachtet hatte wie ein ſchönes jagbares Wild und dem der 
Eenuß alles, die Treue nichts bedeutete, ſchien die Begeg⸗ 
nung mit dieſer Frau von ſchickkalhafter Bedeutung zu 
ſein. So war es wohl die dunkle und geheimnisvolle 
Stimme des Blutes, die dieſe beiden Menſchen zueinander 
trieb und ſie im Verlaufe wenzer Monate mit unſichtbaren 
Fäden derart an aneinader kettete, daß beide glaubten, 
weiterhin nicht ohne einander leben zu können. Dabei 
dürfen wir annehmen. daß dieſe Frauf jeden Gedanken, 
ihren Mann zu betrügen und zu hintergehen,. weit von ſich 
wies und daß ſie ihn allzu hoch achtete, um ihm im realen 
Sinne untreü werden zu können. Die Vergeblichkeit ihrer 
Sehnſucht und« die Ausſichtsloſigleit eines Kampfes, den 
ihre tapfere und anſtändige Seele mit immer erneuter 
Zähigleit und Verzweiflung aufnahm, wirkten auf ihr 
lörperliches Befinden derart ein. daß ſie in ganz kurzer 
Zeit blaß und kränklich wurde und zuweilen das Leben 

eine ſchmerzliche und unerträgliche Laſt zu empfinden 
begann. 

Obgleich die Beiden ſich derart vorſichtig und zurück— 
haltend bei ihren geſellſchaftlichen Zuſammentreffen be— 
nahmen, daß leine Spur eines Verdachts an ihnen haften 
blieb, ſo wird möglicherweiſe dem Gatten, der eine überaus 
ſenſible Seele und einen ſeltenen pſychologiſchen Scharf⸗ 
blick ſein eigen nannte, ein Vorgang, doer ſich faſt unter ſei⸗ 
nen Augen abſpielte, nicht verborgen geblieben ſein. Und 
es darf vermutet werden, daß einen Augenblick lang eine 
ſchmerzliche Erſchütterung über ihn fiel, gleich einem dunk⸗ 
len Mantel. Aber er muß in ſeinem Körper einen un— 
glaublich ſtarben Willen gehabt haben, denn das einzige, 
was mit der Zeit zuweilen auffiel, war, daß er ſich plöhlich 
lange Wochen hindurch bemühte, häufiger mit dem Haupt⸗ 
mann ins Geſpräch zu kommen, und ſein Herz, ſeine Ge— 
ſinnung gleichſam abzutaſten und abzuklopfen Ehe dies 
aber anfangen konnte zu befremden, geſchah etwas ande— 
res. Schomburgk veränderte plößlich und offenſichtlich 
ohne jegliche Veranlaſſung von Grund auf ſeine ganze Le— 
bensweiſe, blieb nächtelang vom Hauſe fort und ſiedelte 
ſchließlich ganz in ein Hotel über, ohne auch nur ein ein— 
ziges Wort der Erklärung für ſeine Frau zu finden. Bald 
war es offenes Geheimnis, daß Schomburzk ein Verhält⸗ 
nis mit einer ebenſo bekannten wie berüchtigten Dame, 
mit einer höchſt übeln Kokolte. unterhalte. Der Erfolg 
war durchſchlagend. Ncachdem ſich der Rechtsanwalt erſt 

ein paar Mal öffentlich mit dieſer Perſon gezeigt hatte, 
wurde er ſehr raſch von der ganzen Geſellſchaft bohkottiert: 
beine Praxis ging von Woche zu Woche immer mehr zu⸗ 

Muhlacler. 360.0 M. 0720 68,00: Frühlonzert. 16.00: 
Nachrichten. 10,10: Lieder von R. Rüter. 12,00: Buntes Schall⸗ 
plattenongert. 18,30: Konzert. 63830: Frauenſtunde. Geſel⸗ 
nteit als Lebensaußerung“. 17.003 Unterhaltungslongert. 
18305 Rich. Tanber ſinga! 2000: „Minna von Varnhelm“. 
Luftiſtel. 2118. Remantiſche Muſik. 22,45— 24,00: Konzert. 

Sangenbera. 1724. 1955: Erſte Wendmeldungen. 20,00: 
Klaff Buhne d Weſtd. Rundf. Götz von Berlichingen“. 

Wien. 3178 R. 18025: .Der Liebestrant“. Kom. Oper. 
21,. 4: Tangmuitk. 

Vrag. 886 M. 10.10: Deutſcher Schulfunk. 10,45: Schall⸗ 
platten. 1210. Schallplatben. 12,30: Mittagslongert. 1340: 
Schaſtpſ. 1610: Kongert. 1750: Schallpl. 18,28: Deutſche 
Prefſe. 1830: Deutſche Sendung. 19.20: Kongert. 22.15- 
23,00: Jaßzkompoſitionen. 

Budapeſt. 305 M. 190,00: Konzert. 21,30: Konzert des 
Opernorcheſters. 
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Seĩſteres Aecrhet 
Der Kranz. Drei Herren kommen von außerhalb zu 
einer Beerdiguͤng nach Köln. Am Bahnhof fällt ihnen 
plotzlich ein, daß ſie ja noch keinen Kranz haben. Da läuſ 
hnen auch gerade der Glückspilz, der Tönnes, in die Arme. 

„Tönnes“, ſagt der eine zu ihm eilig. „da haſt drei 
Mark, renn', was du vennen kannſt und hol' uns einen 
Kranz, wir warten draufen vor dem Friedhof auf dich,“ 

Und der Tönnes ſpringt wie ein junger Zigenbod 
davon. 

Kaum ſind die drei Serren vor dem Friedhof ange 
langt, kommt auch der Tönnes ſchon angeſchnauft. 

„Na, haſt ein?“ ſagt der eine von ihnen. 
Ja ſtößt der Tönnes erſchöpft hervor und reicht ein 

weißes ſãuberliches Paket daher, „aber Kranz habens kei— 
nen mehr gehabt, da hab' ich halt Zwetſchekuche genomme!“ 

Jüger⸗ Latein. Am Stammtiſch wurden wieder einmar 
Hundegeſchichten erzählt. „Iſt alles nichts“, ſagte nach 
einer Weile der alle Oberförſter. „Stellen Sie ſih vor: 
einmal brannte es in der allen Förſterei. Mit Mühe und 
Not gelang es mir und meiner Famillie, uns zu retten. 
Plötzlich ſtürzt Karo zurück in das brennende Haus. In 
wenigen Augenblicken iſt er zurück und — was glauben 
Sie wohl, was er im Maul hält? Die Feuerverſicherungs— 
police, ſorgfältig in ein feuchtes Handtuch eingeſchlagen!“ 

Der lleine Realiſt. 

—— —— 

α 
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„Na, Hans, du haſt ein Brüderchen bekommen. Freuſt 
du dich nicht?“ 

„Weißt du, Onkel, eine Ziehharmonika wäre mir lie— 
ber geweſen!“ 
— — —— — — — — 

rück, und ſeine Frau, die vielleicht unter anderen Umſtän⸗ 
den ihn hinreichend geliebt haben würde, um dieſe Krän⸗ 
tung zu überwinden und den Verlorenen zurückzugewin⸗— 
nen, konnte nun wohl nicht anders, als in dieſem Vor— 
kommnis den deutlichen Wink eines gnädigen Schickſals 
zu erkennen, dem ſie vielleicht allzu gern gehorchte. 

Nachdem Schomburgk ſeinen ſtandalöſen Lebenswan— 
del einige Wochen fortgeſetzt und das Urteil der Oeffent⸗ 
lichkeit in zyniſcher Weiſe herausgefordert und brüskiert 
hatte, leitete ſie die Scheidung ein, die ohne viel Schwie⸗ 
rigkeiten durchgeführt wurde, zumal Schomburgk im Ter⸗ 
min nicht erſchienen war und auf jede Verteidigung ver⸗ 
ächtet hatte. Der Gatte wurde als ſchuldiger Teil er— 
klärt; und jeder einzige fand dies für Recht und beglück— 
wünſchte die Frau, die ſo liebenswert war und ſo viel 
hatte leiden müſſen. 

Ein knappes Jahr ſpäter fand die Heirat mit dem 
Hauptmann ſtatt. Zur ſelben Zeit hat ſich Schomburgk, 
der die kleine Stadt inzwiſchen verlaſſen hatte, in ſeiner 
Wohnung irgendwo im Norden Berlins erſchoſſen. Die 
zuerſt hiervon hörten, meinten, daß die Reue über ſein 
vberfehltes Leben ihn in den Tod getrieben habe. Im— 
merhin gab es einige, die anfingen, ſellſame Zuſammen⸗ 
hänge zu wittern, und in dem Kreiſe ſeiner früheren 
Freunde wurde mancherlei gemunkelt Abet allmählich 
ſchlief auch das oin, und es begann Gras über dieſe lei— 
dige Affäre zu wachſen, ja, man bemühle ſich, dieſe Tra— 
gödie einer Ehe zu vergeſſen, die ſo glücklich begonnen 
und ſo ſchmerzlich geendet hatte. * 

Drei Jahre ſpäter erhielten die nächſten Freunde des 
Verſtorbenen durch einen fremden Notar die Abſchrift 
eines Brieſfes, den Schomburgk dort bei Lebzeiten hinter— 
legt hatte. In dieſem Schreiben erklärte Schomburgk, 
daß er von der Liebe ſeiner Gattin zu dem Sauptmann 
erfahren und die Ueberzeugung gewonnen habe, er müſſe 
um des Glückes ſeiner Frau willen aus ihrem Leben und 
— aus ſeinem Leben ſcheiden. Und er erklärte die ebt— 
ſame Art dieſes Bruches mit der Notwendigkeit, ſeine 
Frau um der Ruhe ihres Gewiſſens willen zu der Ueber— 
zeugung bringen zu müſſen, daß er ſelbſt ſie aufgegeben 
und die Ehe gebrochen habe. Und ſchließlich ſagte er, er 
habe ihnen nur deshalb dieſe Zeilen geſchrieben weil er 
als letzten Troſt die Ueberzeugung ins Grab nehmen 
wollte, daß wenigſtens die nächſten Freunde einmal ohne 
Scham ſeiner gedenken würden. 

Er machte den ſehr Erſchütterten völlige Verſchwie— 
genheit ſeiner einſtigen Frau gegenüber zur Pflicht. Sie 
lebt heute noch und hat tatſächlich nie auch nur vin Ster— 
benswörtchen von dieſem unendlich großen Opſer eines 
Mannes, der niemals eine andere Srau als ſie geliebt 
hatte, gehört. 



VUnterhaltungs Beẽlase 
— —— —— 

Ven die vbeutſche GSGeele 
Von Osltar Kneifel. 

Es klingt und ſingt ein Ton in unſerem Herzen, ſo 
rein und klar, ſo hoch und hehr wie Hartfen- und Orgel⸗ 
ton: es iſt der Goldglochkenton aus der Kinder⸗- und Ju— 
gendzeit. O du ſüße, ſel'ge Zeit, wie zitterſt und bebſt 
du in unſrer Seele nach.“. In ſtillen Augenblicken er— 
ſiehſt du in glühenden Farben vor uns und mit dir all 
die Meunſchen die uns lieb und teuer geworden ſind, die 
unſere Schritle behületen und uns hinleiteten zum Schoͤ⸗ 
nen. Wahren und Guten! Ach, wie liegt ſo weit, was 
einſt unſer war! . . Es iſt uns zumute, ais bliebe ein 
Stück Heimat. ein Stück von uns ſelber zurück. 

„Sie hatten gebauet ein ſtattliches Haus“ und ſie 
hatten hineingemauert den dentſchen Glauüben und die 
deutſche Liebe, den deutſchen Fleiß und den deutſchen 
Schweiß, den deutſchen Ernſt und die deutſche Tiefe und 
Innigkeit. Sie hatten hineingemauert ihre deutſche 
Sehnſucht nach Freiheit, Gleichheit und 
Gerechtigkeit! Rach der Freiheit, wo das mutige 
deutſche Herz ungebrochen. aufrecht, männlich leben kann. 
Nach der Freiheit, wo man in der Sprache den Sitten 
und GEebräuchen der Väter und Ahnen leben darf! Sie 
hatten hineingemauert ihre freien deutſchen Herzen! 

Die Ahnentreue mahnt uns zur Selbſterin— 
nerung. zur Einkehr: daß wir Deutſche — deut⸗ 
ſcher werden im Denkten und Sandeln, bren— 
nender in der Volkstumsliebe, heißer in der geläuterten 
Volkstumsleidenſchaft; daß wir uns ſelbſt. unſere deut⸗ 
ſchen Seelen zurückfinden, zurückfinden zum deutſchen 
Eigenbewußtſein, zum echten, unbeſtochenen deutſchen 
Volkstum! 

Träger und Wahrer des deutſchen Volkstums iſt un— 
ſere königliche deutſche Sprache Mit Recht ſagt daher 
Engel: „Vom Erwachen und Erſtarken oder vom Sin— 
dämmern und Erlöſchen des Sprachehrgefühls unſeres 
Volkes, mit ſeinen geiſtigen Führern an der Spitze hängt 
noch mehr ab als die Entwicklung unſerer Sprache zu 
edlem Deutſch oder niedrigem Welſch. Das deutſche 
Voltkstumſteht und ſteigt und ſinkt mit 
der deutſchen Sprache: furchtbarer als je zuvor 
ertönt die Schickſalsmahnung. Die Frage der deufſchen 
Sprache iſt eine der wichtigſten Fragen geworden; wären 
wir Deutſche unſerer Sprache unerſchütterlich ſicher, — 
kein noch ſo haßerfüllter Feind hätte Macht über uns! 
Ein Gut, das höchſte, das heiligſte, das uns die Zukunft 
ſichernde, bleibt unſer Beſitz, wenn wir wollen, wenn wir 
es nicht ſelbſt zerſtören: die deutſche Sprache.“ Dieſes 
koſtbate Gut, wollen wir mit feſtem Stolz und mit deut— 
ſcher Treue hochhallen. bewahren, beſchützen. und wir ge⸗— 
loben: deine Macht auf Erden wird uns die Sprache Lu— 
thers und Goethes, unſere Mutterſprache, rauben! 

Möge ein nie erkaltendes heiliges Feuer der Liebe 
zu unſerer Sprache auch in den Haetzen unſerer Kinder 
und Kindeskinder brennen! 

Und unſer Ziel? Ueber dem Leben eines jeden von 
uns muß das Leben unſeres Volkes ſtehn! Und 
jeder wirkliche Deutſche. Herzdeutſche bekennt ehrlich und 
aufrichtig: db uih lebe oder ſiterbe iſt gleich, wenn nur 
mein Volk, mein deutſches Volk lebt! 

Das aber iſt unſer Schickſal im Wirken und Arbeiten 
für unſer Volke glauben an ſein Volk und an ihm ver—⸗ 
zweifeln und dennoch, dennoch, trotz mancher Enttäuſchun— 
gen. hoffend und glaubend ſich an ſein Volt zu klammern, 
an deutſchem Geiſt feſtzuhalten: 

ZDoch, wie oft er entgleiſt, 
Emoor ſich ringender 
Nicht umzubringender 
Ureigener Geiſt! (Th, Viſcher.) 

Goethes Worie aber ſeien unſer heiliges Vermächt— 

Zuſammen haltet euren Wert 
Und euch iſt niemand gleich! 

Karnevalshumoreske von HB. Müller. 

Einmal im Jahr iſt Karneval“, ſang Ferdinand 
Schmitz leĩſe vor ſich hin, während er überlegte was 
u lun wäre, damit er zu Geld küme; denn abends a 
der Königsball der Großen Karnevalsgejellſhhaft da 
mußte Ferdinand Schmitz als Karnevaliſt beſter Tradi— 
tion ſein, koſte es, was es wolle. 

„„And ſind wir heute blank, ſo haben wir morgen 
wieder Geld auf der Bante, ſummte er lächeind bo 3 
hin. Ja, Geld, wer hat das heute noch auf der Bant 
Das war einmal— 

Da lam aber Ferdinand Schmitz der rettende Ge— 
danke. Er packte das Oberbott, Kiſſen und Plumeaus, 
des Ehebertes in einen grohen Koffer und es ins 
Pfandhaus. während ſeine Frau bei einer Freundin 

—— — 

der Freſen Preſſe 
Montag, den 20. Janvar 1933 

Sintemt und Archaologie 
Die Lucke in der Geneſis. — Auf der Suche nach einer verſchwundenen Stadt. 

In den Einöden des Ixak beginnt in dieſen Tagen 
eine neue Expedition ihre Arbeit. Sie hat ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, die lang blich geſuchie Stadt Agade, 
die Reſidenz des nordbabyloniſchen Königs Sargon des 
Großen, zu finden. Die Verkretbet der bibliſchen Archäolo⸗ 
gie ſehen den Exrgebniſſen dieſer neuen Exppedition mit 
hochgeſpannten Erwartungen entgegen und erhoffen von 
ihr beſonders die Aufklärung einer der umſtrittenſten 
Fragen der bibliſchen Geſchichte, der Frage nämlich, ob die 
gege Flut, von der in den aſſyriſchen Keilſchriften die 

ede iſt, mit der Sintflut der Bibel identiſch iſt. Nach 
der heutigen Chronologie liegt zwiſchen den beiden Ereig⸗ 
niſſen ein Zeitraum von 800 Jahren, doch zeigen die bei⸗— 
den Berichte ſo viel Uebereinſtimmungen, daß man auf 
eine gemeinſame Quelle des Urſprungs ſchließen darf. 

Agade iſt eines der großen Rätſel, die üns die baby— 
loniſche Geſchichte aufgibt. Die vielen Steinſchriften, die 
in Kiſch und Ur gefunden wurden, bezeugen, daß es das 
müchtigſte Bollwert der älteſten Zeit geweſen, von der man 
weiß. Es war die Saupiſtadt Sargons des Großen, der 
erſten großen Erſcheinung der ſemitiſchen Dynaſtien, der 
von dort aus die ausgedehnten Ziviliſationen des Euphrat⸗ 
tales und Kleinaſien beherrſchte Man nimmt an, daß er 
die Dynaſtien der Sumever von Kiſch überwältigte und 
ſeine Hauptſtadt nach Agade verlegte An Verſuchen, den 
Sitz dieſer ſagenhaften Stadt zu beſtimmen hat es nicht 
gefehlt. Die Expedition des Oxford⸗Field-Muſeums nahm 
im vergangenen Jahr dort umfangreiche Ausgrabungen 
vor. aber wenn auch bedeutſames Material dabei ans 
Licht gefördert wurde, ſo fand man doch keine Spur von 
Agade ſelbſt. Geſtützt auf ihre theoretiſchen Studien des 
Geländes leben die Leiter aber noch heute der Ueberzeu— 

ung, daß ſie jetzt endlich auf der rechten Spur ſind. Wie 
irt Charles Marſton, der belannte engliſche Bibelforſcher, 

Aufſtiege bis zu 36 00 metern 

dem Berichterſtatter eines Londoner Blatles bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auseinanderſetzte, beſchüftigt zur Zeit die Bibel⸗ 
forſchung nichts ſo intenſiv wie die Frage, ob die Siniflut 
um 2400 v. Ehr. Ereignis wurde, wie die hebräiſche Bibel 
angibt, oder um 3200 vp. Chr., wie die Septugginta, die 
alexandriniſch⸗griechiſche Ueberſetzung des Alten Teſta⸗ 
ments, vermeldet. Profefſſor Langdon, der Mſyriologe 
der Univerſität Oxford, der die Keuſchrifttaäfeln von Kic 
und anderer Orte ausführlich durchforſcht hat, neigt auf 
Grund der Ergebniſſe dieſer Studien zur Anſficht, daß das 
frühere Datum zuverläſſiger ſei. Die Ausgrabungen in 

Kiſch haben obendrein die unverkennbaren Spuren einer 
ſumeriſchen Stadt aufgedeckt, die um dieſe Zeit durch das 
Heveinbdechen der Flulen vernichtet wurde. Der von dem 
Waſſer erreichte Pegelſtand kann noch heute klad und ein— 
wandfrei erkannt werden. Darunter liegen die Trümmer 
der ſumeriſchen Wohnungen und Paläſte. 

Uebrigens rimmt man an, daß die Semiten, die Agade 
zu dem feſten Bollwerk ausbauten, die Nachkommen Sems, 
eines der Söhne Noahs ſind. Dann aber konnte vor dem 
Eintreten der Sintflut dort keine ſemitiſche Rafſe anſäſſig 
geweſen ſein. Wenn man die Zeitangabe der Bibel als 
richtig annimmt, ſo mußten das Volk, das Agade gründete 
und in dieſer großen babyloniſchen Niederlaſſung lebte, 
die Sumerer geweſen ſein. Steht man auf dieſem Stand— 
punkt, ſo iſt es bezeichnend, daß vor etwa 3000 v. Eht. keine 
Berichte über eine ſpezifiſch-ſemitiſche Raſſe vorliegen. Sie 
erſcheinen erſt mit dem Auftreten Sargons etwa 2750 v. 
Chr. Wenn man dieſes neue Dalum für das Auftreten 
der Sintflut feſtgeſtellt wiſſen will, dann klafft in der Er— 
Rhlung der Geneſis eine große unüberbrückbare Lücke. 
Man hofft, daß die jetzigen Ausgrabungen an der Sielle, 
wo man Agade vermutet, dazu beitragen werden, dieſes 
Problem der Löſung näherzubringen.“ 

Ballons erobern die Stratoſphäre. — Man regiſtriert in unfaßbaren Höhen. — Wetterforſcher und ihre Geheimniſſe. 

In Stuitgarl hat Profeſſor Regener mit einem 
VTaar getloppeller Ballons eine Sohe von 18000 
Metern erreicht. Die Apparate, die er den Bal⸗ 
lons mitgab, vegſſtrierlen in der genannten Söhe, 
die alſo über jener von PViccard ervoichten liegt, 
ſehr wichtige Meſſungen für die ultravioletten und 
Hbhenſtrahlen, deren Weſen und Verhallungsart 
vorlãäufig noch immer ein Rältſel iſt. Man Eht 
den Geheimniſſen nun mit den unbemannten Bai⸗ 
lons zu Leiboe. Die meteorologiſche Verſuchsan—⸗ 
ftalt in Samburg exreichte ſchon Höhen bis zu 
36000 Moeter, ellerdings ohne Meßapparate fuͤr 
Söhenſtrahlen vortaufig 

In ziemlich regelm Ren Abſtänden ſieht man an der 
Waſſerkante die Metee en der weltberühmten Ham— 
burger Seewarte, die nicht nur den Zeppelin und DBo X 
mit Werterberichten verſorgt, ſondern für die Wetterkunde 
in der ganzen Welt von Wichtigkeit iſt, mit Ballons hin— 
auszuziehen. Auf die Flugplühe, an die Küſte. 

Zwei Meter dick prallen die Süllen der ferderleichten 
„Luftfahrzeuge“, um dann mit Sekundenſchnelle in di— 
Höohe zu ſchießen, wenn man ſie freigegeben hat. Sie ſtei— 
gen und ſteigen — bis man ſie irgendwo in der Nordſee 
oder Oſtſee kreibend eee in Polen oder Zen⸗ 
tralrußland einfüngt —X 

Sie ſteigen und ſteigen — bis in Höhen hinein, die 
uns allen ganz unfaßbar erſcheinen, Söhen, die das Dop— 
pelte von dem ausmächen, was Piccard in ſeinem Vallon 
erreichte. 

30 000 Melter, 32000 Meter — und der Rekord war 
36 900 Meter. Dieſe Höhe iſt ziemlich einwandfrei feſtge⸗ 
ſtellt durch Temperatur⸗ und Luftdruckmeſſungen und 

weilte und ſich mit ihr über das Koſtüm für den Königs⸗ ball beriet. 
Der Pfandhausinhaber — übers ganze Geſicht, 

als Ferdinand Schmitz das Oberbett aus dem gogen 
Koffer herausholte. Das war ein Narrenſtreich, über den 
würde die ganze Stadt lachen, und der Närriſche Rat 
würde Ferdinand Schmitz gewiß den großen Narrenorden 
verleihen. 8 

Schmitz ſtrich — — Geld ein und machte 
ſich auf den Weg, die nötigen Litzen, Borten, Sterne zum 
Schmucke ſeiner Mjutantenuniform der „Stadtſoldaten“ 
zu kaufen. —— 

VNach Hauſe ging er nicht mehr; das verpfändete 
Oberbert machie ihm die Situation daheim doch recht ver⸗ 
dächtig. Wurde es auch in den Faſtnachtnächten mit 
ihren bis zum Morgen dauernden Kappenſitzungen und 
Bällen wenig benutzi. ſo ahnte er nichts Gutes, wenn 
ſeine Frau, die Babette, das Oberbett vermißte ... 

Der Abend mit dem Königsball kam mit Glanz und 
Gloxia. Ferdinand Schmitz hielt die große Narrenrede. 
Nach ihm ſtiegen andere in die Bütt“ keiner aber er— 
reichte ihn in der Schlagfertigkeit und Treffſicherheit ſei⸗ 
ner Witze; die Lacher waren immer auf ſeiner Seite 

Oder war die Geſchichte von dem verpfündeten Ober⸗ 
bett ſchon bekannt geworden? Der Pfandhausbeſitzer 
grinſte unter ſeiner Teufelsmasle ſo verſchmitzt. 

Kurz und gut, als der hochwohllöbliche ehrbare Rat 
der Narren zuſammentrat; um den größten Narren der 
Stadt zu krönen. ahnte es ſchon jeder, wie der Beſchluß 
lauten wũrde: Ferdinand Schmitz wurde für dieſes Jahr 
der ‚Vorſteher aller großen und kleinen Gecken“. 
Unter Trompetentuſch und Paukendonner ſetzte man 
ihm die papierne Narrenkrone auf. Die Muſik intonierte 
den Narrenwaler. 

Feuchtigleitsregiſtrierungen. Darauf freilich muß man ſich 
verlaſſen können, denn mit hinaufgeſtiegen iſt bis heute 
ja noch niemand 

Dieſe 36 000 Meter, die man natürlich auch nicht re— 
gelmãäßig erreicht und die von beſonders günſtigen Bedin— 
gungen für den Ballon abhängig ſind, ſtellen den abſolu— 
ten Söhenweltrelord dar, der bisher erzielt worden iſt. 

Der viel zu früh verſtorbene große Hamburger Me— 
teorologe Dr. Albert Wigand, den man vor kurzem begrub, 
war eigentlich der Vater dieſer ſenſationellen Aufſtiege 
und ein gartigen Meſſungen. 

„Wir würden dieſe Höhen täglich erreichen können, 
wenn die Qualität des Gummis ſich über menſchliches Ver—⸗ 
mögen hinaus verbeſſern ließe. Die Höhe wirkt ſeltſam. 
Einmal ſo und einmal ſo. So bleibt man eben in den 
höchſten Söhen im Experimentieren . ..“ 

Bei den Ballonaufſtiegen kommt alles darauf an, 
welche Belaſtung man den Ballons mitgibt. Profeſſor Re— 
gener wählte zwei gekoppelte Ballons, üum die Inſtrumente 
zu retten, wenn einer der Ballons platzte und um die 
Eleichgewichtslage anders auszubalancieren. Es iſt das 
erſte Mal, daß Regiſtrierapparate für Söhenſtrahlen ſo 
hoch hinauf getragen wurden. Man kann nach dieſen Er— 
gebniſſen hoffen, daß ſich aus den Hamburger Höhenballon⸗ 
Erfahrungen und aus dem, was Profeſſor Regener aus 
ſeinen Meßapparaten, die über 17000 Meler höch ſtiegen, 
lernte, ganz neue Moͤglichleiten für die Söhenſtrahlenfor— 
ſchung ergeben. 

Die Stratoſphäre und deren Verhalten und die Höhen— 
ſtrahlen und ihre Veränderungen in den einzelnen Söhen— 
lagen können vielleicht in ganz naher Zeit ſchon eindeutig 

Ferdinand ließ ſeine Augen rundum gehen, um ſich 
die Königin zu ſuchen, die er im Tanze drehen wollte. 

Da drängte ſich was an ihn heran, hochgewachſen, 
von derber Geſtalt. Ein grüngolden ſchillerndes Gewand 
trug ſie. „Ich bin die Eva“, ſtand auf ihrer Narrenmütze ge⸗ 
ſchrieben. 

Die Muſik wiegte ſchon die erſten Walzertakte; kurz 
entſchloſſen griff Ferdinand zu, nahm ſich die Eva“, und 
fort walzten ſie im Tanze. 

Alles klatſchte den Takt dazu. „Bravo, Ferd! Bravo!“ 
Ferd, das Oberbett!“ rief ein Witzbold. 
Das gab Ferdinand einen Stich, er duckte ſich ein 

wenig, glaubte einen Zornesblick aus den Augen ſeiner 
Eva unter ihrer Geſichtslarve heraus aufblitzen zu ſehen. 

Die ganze Narrenkorona brüllte jetzt: „Ferd, das 
Oberbett! 

Da zog die Eva ihre Larve herunter, und auf Fer—⸗ 
dinand herab ſchaute Babette, ſein Eheweib. 

Der ganze Saal tobte vor Lachen in Erwartung der 
Kataſtrophe. Aber die Witzbolde hatten nicht mit der 
Schlagfertigleit Babettes gerechnet. 

Auf einen Wink verſtummte die Muſik, nur Joba, 
der halbtaube Horniſt, blies eine Weile, und dazu ſang 
die Babette, daß den Narren ringsum vor Verwunderung 
Mund und Augen offen ſtanden: 

Der Ferd verſetzt das Oberbett 
And ſeine Frau, die ſchön' Babett' 
Macht's grad ſo mit dem Unterbett, 
Damit ſie Geld für Faſtelowend hätt!“ 

Die Stimmung erreichte ihron Söhepunkt. Der ganze 
Saal ſang das neue Karnevalslied. Ferdinand und Ba— 
betie hatten die Lacher wieder auf ihrer Sobe⸗ 
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orforſcht werden — über 20000 Meter über 
20 000 oder 300 Meter hinweg. 

Profefſor Piccard iſt in 8 Forſchungsarbeit ſo 
mißtrauiſch, daß er nur die Reſultate glauben will, die er 
ſelbſt in den erreichten Höhen abgeleſen hat, wobei ja kei— 
neswegs die abſolute Garantie gegeben iſt, daß in der 
Höhe die von ihm geprüften Apparate auch hundertpro⸗ 
zentig ſicher arbeiten. Während er für den Aufſtieg mit 
dem bemannten Ballon ſtimmt, ſieht Regener die Mög— 
lichkeit der ſchnellen, wiſſenſchaftlichen Erforſchung in dem 
unbemannten. mit Apparaten verſehenen Söhenballon, 
wie er ihn jetzt bis auf 18000 Meter hinaufſchickte und wie 
man ihn in Hamburg, wenn auch mit anderen Apparaten, 
ſchon bis zu 36 000 Meter hoch in die Stratoſphäre ſchickte 

Regeners Verſuche werden in der meteotologiſchen 
Verſuchsanſtalt der Hamburger Seewarte mit größter Auf⸗ 

und ſogar 

Morder —RX 

merkſamkeit verfolgt. Ein Amerikaner hatte vor einiger 
Zeit von ſich reden gemacht — er habe in M000 Meter 
Söhe die Söhenſtrahlen gemeſſen. Nachher ergab ſich, daß 
ſeine Apparate in der Höhe gar nicht mehr richtig arbeiten 
kbonnten. Profeſſor Regener baute nach dieſen Erfahrun—⸗ 
gen ganz neue und unbedingt ſicher arbeitende Apparate. 
Mit ihnen überſchritt er die T derw bisherigen Er⸗ 

iſſe lenntnis der Höhenſtrahlen in der nſchaft. Mit ihnen 
und im Verein mit den Wunderballons der Hamburger 
Seewarte wird man vpielleicht eines Tages dieſe Grenze 
unſeres Wiſſens räumlich noch einmal ſo weit ziehen kön⸗ 
nen. 

Niemand beachtet die Meteorologen, die ſun mit ihren 
Ballons hinausziehen. In ſyſtematiſcher, wiſſenſchafülicher 
Artbeit vingen ſie dem Simmel ſeine Geheimniſſe ab — 
über alle Erdengrenzen hinaus kk. 

Senſationelle Erbrterungen auf dem britiſchen Radiologen kongretz. — Ein Milligramm bedentet den Tod. — Ein 
Gift, das 1700 Jahre fortwirkt. 

In der jüngſt abgehaltenen Konferenz der britiſchen 
cadiologiſchen Geſellſchaft hat der Vorſihende Lord Lee Er⸗ 
klärungen abgegeben, die in der Oeffentlichkeit großes Auf⸗ 
ſehen erregt haben. Lord Lee ſtellte die Forderüng auf, 
daß das Verfügungsrecht über die Radiumvorräte der 
Welt aufs äußerſte eingeſchrünkt wird; nach ſeinem Vor— 
ſchlag ſoll eine internationale Kommiſſion von Fachleuten 
als ſtändige Aufſichts behörde eingeſetzt werden, Um zu ver⸗ 
hindern. daß das Radium zu einem Objekt des freien 
Handels gemacht wird. Was der Gelehrte zur Begrün⸗ 
dung deiner Forderung ausführte, war in jeder Hinſicht 
intereſſant. 

Die Seilwirkung des Radiums — führte Lord Lee 
gaus — iſt noch keineswegs klargeſtellt. Man kann, von 
beſtimmten Fällen abgeſehen, leineswegs mit Sicherheit 
behaupten. daß Krebs oder andere bösartige Geſchwüre 
durch Radiumbeſtrahlung geheilt werden köñnnen. Durch 
Verſuche iſt allerdings feſtgeſtellt, daß z.B. eine Beſtrah— 
lung im Anfangsſtadium des Hautkrebſes eine Entwick⸗ 
lung des letzteren verhindern kann. Ebenſo ſteht die 
ſchmerzſtillende und ⸗lindernde Wirkung des Radiums 
außer Zweifel, ſo daß es für die Medizgin auf jeden Fall 
einen wertvollen Behelf darſtellt. 

Ein Gramm tötet durch die Wand. 
Nichtsdeſtoweniger muß gerade bei der Frage des Ra— 

diumhandels auf die ungeheuren Gefahren hingewieſen 
werden, die für die Menſchheit entſtehen würden, wenn ſich 
unfachmänniſche Hände in Zukunft des Radiums als Hän— 
delsobjekt bemächtigen wütden. Das Radium, erklürte 
Lord Lee, ſei das gefährlichſte, mörderiſcheſte Gift der 
Welt. Die geſamten Vorräte dieſes Elementes, die ſi 
im Beſitz der Menſchheit befinden, betragen etwa 500 
Gramm. Ihr Wert beläuft ſich auf 7/, Millionen Pfund 
reeWoe Millionen — 8*— dieſe 8 
renden i i einen gewi tz dagegen, da 
das Radium in unberufene Sände gerät. 

Lord Lee tte den Verſammelten ein kleines Glas— 
röhrchen, in dem ſich ein Gramm Kochſalz befand. „Würde 
dieſes Röhrchen ſtait des Salzes ein Gramm Radiüm ent⸗ 
halten, ſo wãre es B 000 Pfund wert! Sein Inhalt würde 
genügen, um die „Radiumzentvale“ eines ganzen Lan— 
des zu verſorgen. Man könnte damit aber auch durch eine 
Wand hindurch den ſchlafenden Nachbarn auf eine Ent— 
fernung von zehn Metern töten, ohne daß jemand an ein 
Verbrechen dächte. 

Ein Milligramm Radium — von der Größe eines 
winzigen Sandkörnchens — ja, ſogar noch ein Hundertſtel 
Milligramm um den ſicheren Tod eines Menſchen 
zu bewirken. Es ijt ein unficharer, Tautloſer Tod, denn 
das Radium, das in den menſchlichen Körper in einer ſolch 

winzigen Menge Eingang findet, läßt erſt nach Jahren 
die eee Zerſtörungen 
Und dann iſt das Opfer rettungslos verloren. 

Die Todgeweihten von New Jerſen. 
Ein Beiſpiel. das mit erſchütternder Eindringlichkeit 

die Gefahren des Radiums illuſtriert. iſt das Schickſal 
jener Mädchen aus New Jerſey, die in einer Uhrenfabrik 
damit beſchäftigt waren, leuchtende Radiummaſſe auf die 
Zifferblätter aufzulegen. Sie pflegten den Pinſel, mit 
dem ſie die Maſſe auftrugen, mit der Zunge zu befeuchten. 
Jahrelang merlten die Arbeiterinnen nichts; ſie hatten 
leine Ahnung, daß das Radiumſulfat inzwiſchen von in⸗ 
nen ihren Körper mit den vernichtenden Alfaſtrahlen bom⸗ 
bardierte. Das Trommelfeuer der Todesſtrahlen dauerte 
bis zu ihrem Tode, es wird noch 1700 Jahre fortdauern, 
wenn ihre Knochen längſt in zerfallenen Gräbern modern. 

Es waren unvorſtellbar kleine Mengen die in den Or⸗ 
ganismus der Arbeiterinnen eingedrungen ſind. Aber ſie 
genügen, um achtzehn junge Menſchenleben auszulöſchen. 
Dreißig Erkrankie leben noch, aber ſie ſfind unretibar dem 
Tode verfallen. 

Vielleicht wãren auch die anderen nicht ſo bald in 
ärztliche Behandlung gelangt, wenn eines der Mädchen 
nicht zufüällig darauf gekommen wäre. Die Kleine trät in 
einem dunklen Zimmer vor den Spiegel und bemerkte mit 
tödlichem Entſeten, daß ihr Geſicht in einem grünlichen, 
phosphoreszierenden Schein leuchtete. So wurde die Tra⸗ 
gödie entdeckt. 

Der Radiumtod des Millionärs. 
Lord Lee erzählte auch von dem Schickſal eines ameri⸗ 

laniſchen Millionäts, der ſich durch eine marktſchreieriſche 
Ankündigung dazu verleiten ließ Radiumwaſſer“ zu ge⸗ 
nießen. Auch er ſtarb kürzlich ünier furchtbaren Qualen. 
Bei der Obduktion wurden dreißig Milligramm Radium 
in ſeinem Körder gefunden! 

An dieſe Beiſpiele hnüpfte der Gelehrte die Warnung 
vor Scharlatanen und Kurpfurſchern, die mit radium⸗ 
haltigen Mitteln in aller Welt Unfug treiben. Pillen, 
Seifen, Saarwuchsmittel, ja ſogar Radiumbãäckereien wer⸗ 
den dem leichtgläubigen Publikum angeboten. Ihte Heil⸗ 
wirkung iſt gleich Null, aber wenn ſie wirklich Radium 
enthalten. ſo bilden ſie eine ungeheure Gefahr für die 
Opfer. Das ſogenannte Radiumwaſſer wirkt nach ſeinem 
Genuß angenehm und anregend, aber um ſo ſchrecklichet 
ſind die Verwüſtungen, die es nachträglich im Körper be— 

wirkt. Aus dieſem Grunde meint Lord Lee, daß man nur 
Fachleuten den Umgang mit Radium geſtatten darf, ebenſo 
wie die weitaus weniger gefährlichen Gifte nur von Aerz⸗ 
ten und Apothekern gehandhabt werden dürfen. 

Der Angintesring der Königin 
Ein Amerikaner bietet 25 000 Pfund Sterling. 

Eine der ſenſationellſten Verſteigerungen des letzten 
ZJahrzehnts fand dieſer Tage in London ſtatt. Der 
große Smaragdring der Königin Eliſabeth von England 
gelangte unter den Hammer und wurde dem amerikani— 
ſchen Börſenmakler John Upercut füt 2 000 Pfund Ster⸗ 
ling als Meiſtgebot zugeſprochen. Dieſes prachtvolle Ju⸗ 
wel, deſſen hiſtoriſcher rt freilich den Kaufpreis des 
herrlich funkelnden Edelſteins, der es ziert, weit über⸗ 
ſteigt, hat eine romantiſche, durch zeitgenöſſiſche Chroniken 
beglaubigte Geſchichte. Die Schickſale dieſer Koſtbarkeit 
ſind derart intereſſant, daß ſie kaum hinter denen be⸗ 
xühmter Edelſteine und Jiwelen, wie zum Beiſpiel des 
Diamanten des Großmogul, des Orlow uſw., zurückſtehen. 

Eliſabeth hatte den Smaragd von einem ruſſiſchen 
Ritter, der ſich in die Königin verliebt und durch Selöſt⸗ 
mord geendet hat, als Geſchenk erhalten. Die Königin 
bewahrte den Edelſtein als einen koſtbaren Talisman 
viele Jahre hindurch und war der feſten Ueberzeugung, 

der Smaragd ſie vor ihren Feinden und vor aällen 
ickſalswendungen ſchütze. Die Königin hat ſchließlich 

das Juwel in Gold faſſen und daraus einen Ring machen 
laſſen, den ſie immer bei ſich trug. 
Zönigin Eliſabeth wollte eines Tages ihren Günſt⸗ 

ing, den Grafen Eſſer, auszeichnen und gab ihm den 
Ring als Pfand ihrer Anhänglichkeit. Das Geſchenk be— 
gleilete ein Schreiben der Königin, in dem es hieß: „Soll⸗ 
ten einſt Gegner unſere Freundſchaft trüben ünd Sie, 
Graf Eſſex, verleumden, ſollten Sie aus einem unerklärli— 
chen Beſchluß des Schickſals bei meiner Perſon und an 
meinem Hofe in Ungnade fallen, ſo wird es immer genü⸗— 
— wenn Sie mir dieſes Pfand durch einen Boten zuürück⸗ 
enden. Es wird mich an die Gefühle erinnern, die ich 

Anen einſt entgegengebracht, und ich werde Ihnen, was 
ie auch immer begangen haben, verzeihen.“ 

Das Schickſal wollle tatſächlich daß der Graf wegen 
iner Verſchwörung, die er ang⸗blich agegen das Vaterländ 

im Einwerſtändnis mit den Feinden angezettielt haben 
ſollte, zut Verantwortung gezogen wurde. Seine Freunde 
wandten ſich von ihm ab und alle Zeugen, die das Oberſte 
Gericht verhörte, ſagten —5— ihn aus. Vergebens be⸗ 
beuerle der Graf ſeine Schuidloſigkeit, er wurde zum Tode 
guf dem Schafott verurteilt. Die K 
Uebery Ih daß Graf Eſſex es nicht verſäumen werde, 
ſeine Schuldloſigkeit durch die Zr gendung des einſt ihm 

ſchenkten Liebespfandes zu beweiſen. Bis zur Stunde 
der Hinrichtung glaubte ſie feſt daran; aber der Ring kam 
nicht. Eſſer beſtieg das Schaſott und wurde durch Henkers⸗ 
hand hingerichtet. Die Königin, heißt es in der galten 
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ich und zeigte ſich zwei n lang nicht. tſpäter 

ſtellie es ſich heraus, daß der unglückliche Graf Eſſer den 
Ring einer Verwandten, der Gräfin von Nottingham, mit 
der Bitte übergeben hatle, das Juwel ſofort der Königin 
zu überbringen Mann, der Graf von Nottingham, 
der den Grafen Eſſer haßte, erfuhr von ihrer Abſicht ent⸗ 
wendete ihr den Ring und ſo wurde das Todesurteil voll⸗ 
ſtreckt. Als die Gräfin Nottingham ihren Tod naähen 
fühlte, deckte ſſe das Geheimnis der Königin auf. Eblſa— 
beth war nach dieſer fürchterlichen Enthüllung an Leib 
und Seele gebrochen, ſie nahm keine Nahrung mehr zu ſich 
und ſtarb zwanzig Tage ſpäter. 

Der Ring mit dem koſtbaren Smaragd ging auf die 
Vachkommen des Grafen von Eſſex über, zunächſt auf Lady 

eaur, dann nach vielen Generationen aͤuf den Vi⸗— 
comte Weimut und ſchließlich auf den Lord Thine in Batt⸗ 
ford, 5 Erben den Ring um die Bagatelle von 3000 
engl. Pfund veräußerten. So lam die Koſtbarkbeit in den 
Beſitz Lord Michelhams, deſſen Kinder ſich genöligt ſahen, 
den Ring zu verkaufen. Für die hiſtovriſche Koſtbarkeit be—⸗ 
kundete ſich großes Intereſſe in der Londoner Geſellſchaft. 

önigin war nun der 

Werr. 

in Erſcheinung kreten. 

Faſtnachtsftreiben am Bodenſee 
Wie Ueberlingen den Karneval feiert. 

RDV. In der ſchönen alten Bodenſeeſtadt Ueberlingen, 
die ihrer mittelalterlichen Befeſtigung wegen das Nürn⸗ 
berg am Bodenſee“ genannt wird, beginnen nach altem 
Brauch die oviginellen Faſtnachtsfeierlichleiben bereits am 
Donnerstag vor Faſtnacht. Zuvor hat ſich der „Narren⸗ 
rat“ verſammelt, um unter dem Vorſitz der Navrenel⸗ 
tern“, die auf Lebenszeit gewählt werden, die Vorberei⸗ 
lungen zur „Fasnet“ zu beraten. Am „ſchmotzigen Dunſch⸗ 
tig“, dem „fſetten Donnerstag“ vor Faſtnacht (23. Fe⸗ 
bruar), wird unter Führung der Narreneltern, leitet 
von dem koſtümierten Narrenvolk, der ſogenannte „Nar⸗ 
vrenbaum“ mit Muſik auf die „ofſtatt“, den Platz am 
Münſter, gebracht und hier aufgeſtellt. Die Jugend belu⸗ 
ſtigt ſich dann damit, an dem ſehr hohen, glatt geſchälten 
Stamm emporzuklettern, um allerlei kleine Gaben, die 
oben angehängt ſind, zu erbeuten. Am Abend eröffnet 
der Narrenvater bei Fackelſchein die Faſtnacht und ermahnt 
alle Rarrenkinder, die Zeit der Narrenherrſchaft gut zu 
nützen. 

Am Faſtnachtstage durchziehen Hunderte vermummter 
Geſtalten die Straßen. Ihr Maskenkleid, das berühmte 
„Sänſele“Gewand, iſt von oben bis unten, ringförmig um 
den ganzen Körper, 
Kopfputz beſitzt als beſonderen Schmück eine lange ſchwarz⸗ 
ſamtene Naſe und einen ũber den Rücken herabbaumeln⸗ 
den Fuchsſchwanz. Bis 6 Uhr abends ertönt in allen Gaſ⸗ 
ſen ein knatterndes Knallen, das ſogenannte „Schnellen“; 
es rührt von einem peitſchenartigen Inſtrument her, das 
die „Sänſele“ laſſoartig über ihrem Kopf ſchwingen. 
Schwäͤrme von Kindern ziehen lärmend hinber den än—⸗ 
ſele“ her und balgen ſich um die Bregeln, die ihnen die 
Maskierten zuwerfen. Am Abend wird eifrig getanzt, bis 
um Mitternacht das Narrentreiben jäh abbricht. 

In größeren Jahrespauſen findet — zunächſt wieden 
1934 anläßlich der 30-Jahrfeier der Belagerung durch 
die Schweden — der „Schwertletanz“ ſtatt, deſſen prächti— 
ges Vollstrachtenbild viele Beſucher aus Nah und Fern 
herbeilockt. H. 

bunte Preſſe 
Der „alte Fritz“ und die Polizei. 

Der „alte Fritz“ war mit ſeinem Volizeichef von Ra— 
min nicht zufrieden und redete ihn eines Tages mit fol⸗ 
genden Worten an: „Ramin, Er iſt ein Eſei, und ſeine 
Volizei kann der Teufel holen. Erfahren tue ich von Ihm 
gar nichts; nehme Er ſich ein Muſter an der franzöſiſchen 
Polizei, die weiß alles; aber Er iſt ſtockdumm!“ Ramin 
erwiderbe in aller Ruhe; Salten zu Gnaden Majeſtät! 
Ich will ebenſolche Polizei machen, wie die zu Paris; aber 
es wird was koſten!“ „Was wird es denn tkoſten?“ fragte 
der König. „Die Ehrlichkeit der Nation, Majeſtät; der 
Vater wird den Sohn, der Bruder die Schweſter, der Gatte 
die Gattin verraten!“ Da erwiderte der alte Fritz, der 
wahrhaftig nicht ſentimental war: „Ich will lieber eine 
ſchlechte Polizei haben und ein ehrliches Volk, lieber 
Dummheit als Schurlereil Geh Er, Ramin, und hör Er: 
Keine geheime Polizeil“ 

Eine Zeitung, die in ſechs Sprachen erſcheint. Wie 
eine holländiſche Zeitung berichtet, erſcheint ſeit einiger 
Zeit in Johannesburg (Afrika) eine Zeitung, die in ſechs 
Sprachen gedruckt wird, und zwar in der engliſchen, der 
ſüdafrikaniſchen, in der Sprache der Zulus, Zoſa, Seſuto 
und der Sechuana. Infolgedeſſen iſt die Zeilung das 
Hauptorgan von Südafrika geworden und zahlt bereits 
Tauſende von Abonnenden. Die Zeitung hat ſich die Auf⸗ 
ga be geſtellt, in der Hauptſache Berichle zu bringen, die 
für die Bantu⸗Neger in Südafrika Intereſſe haben. Auch 
will ſie das ihrige dazu beitragen, das Solidaritätsgefühl 
unter den verſchiedenſten Stümmen zu ſtärben, und Gegen⸗ 
fätze, die vielleicht beſtehen, guszugleichen. Die Redaklion 
dieſer Zeitung beſteht aus Eingeborenen und Europüern. 

Ein ſpiritiſtiſches Muſeum. Dieſer Tage wurde in 
Budapeſt unter begeiſterter Zuſtimmung der Gläubigen 
und dem ironiſchen Lächeln der Zweifler das erſte ſpiriti— 
ſtiſche Muſeum der Welt eröffner Das Muſeum, das von 
Doktor Elmer Papp Tippengneri geleitet wird, enthält 
eine Sammlung von Gegenſtunden, die den Spiritiſten aus 
der Geiſterwelt zugetragen ſein ſollen. Das Haupiſtück, 
wenn man es mit dieſem Namen bezeichnen darf, iſt ein 
50. Pfund ſchweres Steinkreuz, das vor einigen Jahren 
bei einer Sance auf den Tiſch des Mediums fiel Wie 
durch ein Wunder blieb das Medium unverletzt, während 
der Tiſch zertrümmert wurde. Dr. Vapp Tippengneri er⸗ 
klärte bei der Eröffnungs-Séance, daß ein ſo ſchwerer Ge⸗ 
α wie dieſes Kreuz unmöglich von Menſchenhand 
herbeigeſchafft ſein klönne. Von den übrigen Sltücken ſind 
vier Zwiebeln zu erwähnen, die von dem Propheten Je⸗ 
ſata aus der Welt der Menſchen gebracht ſind, ferner 
oinige Lebensmittel. die darauf ſchließen laſſen, daß die 
Geiſter eſſen und es ſo machen wie die Menſchen. 

Die Inſel Norderney wird Feſtland. Das Dammbau— 
projelt zu der Inſel Norderney macht immer weitere Fori⸗ 
ſchritte. Man iſt dabei, eine Kommandiigeſellſchaft zu 
gründen, deren Kommanditiſten — man denkt an unge— 
fähr 1000 Geſellſchafter — gemeinſam das zum Dammbau 
notwendige Kapital aufbringen ſollen. Große Baufirmen 
haben bereits ihre Beteiligung zugeſagt, gegen die Sicher⸗ 
heit des neu zu gewinnenden Laändes, Man hofft, auf 
dieſe Weiſe ohne ſtaatlichen Zuſchuß aͤuszukomnien. Den 
Voranſchlägen zufolge rechnet man mit einer Bauzeit von 
drei bis vier Jahren. Nach Vollendung des Dammbaues 
wũre Norderney beine Inſel mehr, es könnte vom Land, 
aus mit dem Auto erreicht werden. 

Von 3000 nur 97. Aus Budapeſt wird berichtet: In 
Budapeſt gibt es insgeſamt 3000 Gold⸗ und Juwelengar⸗ 
beiter, die im Jahre 1032 faſt durchweg arbeitslos waren. 
In der kurzen Weihnachtsſaiſon waren von den 8000 Ar⸗ 
beitern insgeſamt N beſchaftigt und wurden dann ſogleich 
wieder entlaſſen. Mehr als jedes andere Anzeichen deutet 
dieſe Tatſache darauf hin, in welchem Maße die Verar⸗ 
muna in Ungarn forlgeſchritien iſft. 

mit bunten Flicken benäht. Der 
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Geſtern fand in Thorn das Hockeytreffen um die Teil⸗ 

wahme an den polniſchen Meiſterſchaften zwiſchen LKS. 
und dem Thorner TKSg. ſtatt, wobei es den Lodzern ge⸗ 
lang, ihre Gegner im Verhältnis von 21 (66:60, 2:0, 0:1) 
zu boſiegen. Die Entſcheidung für Lodz fiel alſo im zwei— 

en Spieldrittel, in dem LKS. ſich als entſchieden ſtarkere 
Mannſchaft erwies. Erſt in der letzten Spielzeit gelang 

es den von den Zuſchauern angefeuerten Thornern, den 
eee zu erlangen, zum Ausgleich kam es aber nicht 
mehr. 

Der oberſchleſiſche Hoceymeiſter hat auf den Entſchei⸗ 
dungslampf mit dem Poſener AgßS verzichtet, weshalb an 
dem Turnier um die polniſche Hockeymeiſterſchaft folgende 
Mannſchaften teilnehmen werden: AZßS. (Warſchau), Po— 
gon (Lemberg), Legia (Warſchau), Aß8ſ. (Poſen), LK 
(Lodz), Ogniſko (Wilna) und der Krakauer Meiſter, der 
bisher noch nicht ermittelt iſt. 

Die letzten Spiele der Lodzer 
Eishockeyrunde 

92. Am geſtrigen Sonntag gelangten zwei weitere 
Spiele im Kampf um die Bezirksmeiſterſchaft im Eishockey 
aum Austrag, und zwar: 55 ——— 

Triumph ⸗SKS1:0 (10, 020, 0:0) 
Beide Mannſchaften zeigen ein im flotten Tempo ge⸗ 

führtes Spiel Die Triumphler ſind leicht überlegen, ei— 
gen mitunter ſchöne Scheibenbehandlung und beſſere 
Spieltechnik als die Zgierzer. Das Spiel endet mit einem 
knappen, aber verdienten 1:0-0ſieg für Triumph. 

— — 

Polniſche Stierfolge bei ungariſchen 
Meiſterſchaften 

s. Wãhrend der ungariſchen Skimeiſterſchaften haben 
die polniſchen Teilnehmer gute Erfolge erzielt: In der 
Sprungkonkurrenz nahmen die Polen die erſen drei Plaätße 
ein, und zwar; 1 Koleſar, 2. Gurſti, J Maruſarz. Im 
5m Lauf, hat J. Maxuſarz die Beſtzeit und den Mei— 

ſtertitel vor Legterſti und Gurſti ertangt. * 
. pAT. Am zweiten Tag der Meiſterſchaftskämpfe ha— 
en an dem Lauf über 2 Klm. 30 Stiläufer teilgenom⸗ 

e Den Lauf gewann der Ungar Igleh in 360882 
Min. vor dem Polen Legierſki (339 dem Angarn Ma— 
yas Felvi (348 2), dem Tſchechen Banlas und vor den 

— urſti und Waruſarz. Im Geſamtklaſſement nahm 
3 — — e den zweiten 

egte R ſarz mit 451,52 und den dritt ti * P den itten Gurſki 

— pA, Ein 4088-⸗Kilometer⸗Slila uf. In Moskau ho— 
ben 12 Arbeiter der Fabrik Dynamo“ einen Sulauf aus 
Pietropa wlowſt in Kamtſchatta nach Chabarowſti begon⸗— 
nen. Die Strecke dieſes Laufes, der über Ochock, WMan, 
Nikolajewſt nach Chabarowſk führt, beträgt 4000 Kim. 

Warſchauer Eislaufmeiſterſchaſten 
es. Am Sonnabend und Sonntag fanden in War⸗ 
ſchau Meiſterſchaftskämpfe im Schnellauf und Kunſteislauf 
ſtatt. In der Herrenkonkurrenz wurden nachſtehende Er— 
gebniſſe erlangt; 5800 Meter Kalbarczyk 514 Sek 1500 Me⸗ 
wer, 5 und 10 Rim. Kalbarczyk in 2482, 1021 und 20 308 
Damenkonkurrenz: 500, 1500, 1000 und 3000 Neter Leng 
in 10838, 33038, 2144 und 7108. Im Kunſtelslauf ſiegte 
bei den Herren Staniszewſki bei den Damen Sniadecka 
und im Paarlauf Rudnicka⸗Tener. 

3 — — 2 
Norwegen — Uſd im Eisſchnellauf 
— 862: 371 

—— Kopenhagen wurde geſtern ein Länderkampf im 
nellauf Norwegen USA ausgetragen, welchen die 

r weger 86:8712 gewannen Dem Länderkampf wohnte 
der norwegnche Köniüg, ſowie der Kronprinz bei. Im 
1500m Lauf ſiegle Engelſtein (N) in der Zeit von 2:23 
vor Schrader (U;a) und Ballangruud (N), im 400dem⸗ 
Lauf ſiegte Schrader (USA) in der Zeit von 18 Min 98 
Gek. vor Ballangruud (NJ und Engelſtein (R) und im 
16 0600⸗m⸗Lauf ſiegte Engelſtein (N). 

Thüringer Bobmeiſterſehuſten mii 
ſchweren Unfällen 

Auf der Wartbergſchanze bei Oberhof wurden die 
Bobmeiſterſchaften von Thüringen ausgetragen bei wel⸗ 
chen es zu ſehr ernſten Unfällen kam Amn Vormittag 
ſauſte der Bob „Leipzig“ in der Kronprinzenkurve über 
die Böſchung. Der Führer Otto Schuchardt erlitt einen 
Armbruch, der Bremſer Karl Gerloff einen Oberſchenkel⸗ 
bruch, wahrend der Mitfahrer Rudolf Gerloff mit Schä— 
delbruch, Oberarm⸗ und Oberſchenkelbruch in hoffnungs— 
loſem uſtande ins Krankenhaus eingeliefert wurde. Am 
Nachmdag ſauſte der Bob Friedrich“ über die Böſchung, 
wobei nur der Führer Rud. Friedrich Rippen- und Arm⸗ 
brüchs erlitt, und der Bremſer, ſowie der Mitfahrer mit 

Schrammen davonkamen. 
In den Bobmeiſterſchaften, an welchen ſich 6 Maſchi— 

nen beteiligten, holte ſich den Meiſtertilel der Bob „Er— 
furt 20 mit Tropy am Steuer und Lippach an der Bremſe 
in der Geſamtzeit von 3:3438 dabei den Bahnrekord auf 

Trzafkalſti II (Ziednoczone) beſtegt. 

ſieg 

SKS (Lodz) Maklabi 10:0 (2:0, 2:0, 6:0) 
Die gange Spieldauer hindurch zeigt der SKS glatte 

Ueberlegenheit, der techniſch beſſer und ſchneller im Spiel 
iſt. Rur in den beiden erſten Dritteln ſetzt Makkaoi eini⸗ 
gen Widerſtand entgegen und das in Form eines plumpen 
Verteidigungsſpiels und gelangt daher auch nicht einmal 
zu einem Ehrentreffer. Durch dieſes Syſtem hält Mabktabi 
das Spiel anfangs offen, zum Schluß verſagen ſie jedoch 
gänzlich, und 10:0 geſchlagen ziehen ſie vom Platz. Tore 

ſchoſſen: Hertel 3, Maciaszek 8, Warycha und Schwarz⸗ 
bach je 2. 

* — * — Andere poluniſche Eishockeyergebniſſe 
es. Geſtern fanden in Polen nachſtehende Eishockey— 

ſpiele ſtatt: in Warſchau eger epe Sonnabend Aßs 
Warſchau) über Legia 120 (150 0:0, 0:0), das geſtrige 
Rückſpiel endete mit dem unenitſchisdenen Ergebnis 1. 
Ein Treffen zwiſchen Warszawianka und Skra brachte der 
erſten Mannſchaft einen 150ieg. In einem Städtekampf 
Warſchau —¶Wilna ſieglen die Warſchauer 3.41. In Lem⸗ 
berg: Czarni—kombinierte Mannſchaft Pogon, Lechja 
und Hasmoͤnea 4:2 (0.0 222 20) Oberſchleſien: 
Schleſiſcher Eislaufverein Teſchener Eislaufſverein 270. 
Poſen: Czarni—Pogon 9.0. 

— Mä — 

Eishocken Us SEchweiz 2:1 
In Zürich wurde geſtern der Länderkampf im Eis— 

hockey UScA ESchweig ausgetragen, den die Amerikaner 
knapp 2:1 für ſich entſche iden könnten. USA war durch 
Maſſachuſetis Rangers vertreſen. Im erſten Drittel la— 
gen die Schweizer 120 in Führung 

Anſchließend wurden die Rodelmeiſterſchaften von Thü— 
ringen ausgetragen, bei welchen im Einzelrodeln bei den 
Herren Endier und bei den Damen FreSeygel ſich die Mei— 
ſtertitel holten. — — 

Oeſterreichiſche Fußballer auf Reiſen 
Ein Sieg in England 

Vor 13 000 Zuſchauern trug Rapid (Wien) geſtern 
ein Gefellſchaftstreffen in England gegen Leiceſter⸗City 
aus und lonnte einen ſchönen ISieg herausholen. Das 
Spiel war ſehr ſchön und fand allgemeine Anerkennung 
Tioh belderſeiliget Anſtrengungen geht es torlos in die 
Pauſ⸗ und erſt nach Seitenwechſel erlangen die Wiener 
durch Binder die Führung Peterſon gee bald darauf 
aus doch Weſſelik reißt vurch Weitſchuß wieder die Füh— 
ng fur Ropid und Vican ſiellt das Shlußergebnis durch 
Bombenſchuß feſt. — ———————— 

Die zweile Wiener Mannſchaft Auſtria gaſtierbe in 
Deutſchlaud und konnte am Sonnabend in Leipzig gegen 
SVEnen 3188ieg herausholen. Im zweiten Spiel ge— 
gen ISV mußten ſich die Wiener groß anſtrengen, um ein 
Unenſſcheden 3:3 herauszuholen. Halbzeit 2:2. 

— —— — — — 
PAT. Fußball in Danzig. In Danzig hat wãhrend 

des geſtrigen Ligatreffens — über RNeufahrwaſſer 
Idig nmn Verhalnis von 322geſiegt und iſt damit 
dem Kiub Preußen gleichgekommen, der an der Spitze der 
Tabelle ſteht. * 

Enguiſcher Fußball. In England wurden geſtern 
nachſtehende Ligaſpiels um die Fußballmeiſterſchaft ausge— 

ſragen: Chelſea ſiegte über Wolver⸗Hampton 8:1 und 
Portsmouth gewann gegen New Caſtle 1:0. 

— Die Tüueltampfe im Erften Schritt“ 
bam Die geſtrigen Endkämpfe des „Erſten Schrittes 

der Lod er Borxer“ fielen bis zum Weltergewicht ſehr aus⸗ 
geglichen aus, und brachten hochwertigen Sport. Im Ge— 
ſannttlaſſement belegte Geyer mit drei Meiſtern den erſten 
Platz, während IKP, ſSakoah, E86 und Bar⸗Kochba je 
Anen Meiſter auſpeſen können Die Kampfreſultate lau— 
an Gdanfti (Erher) ſclagt imn FWegengewicht Jedynacki— 
(IKPh nach Punkten, Baranſti IKP) erhält im Ban⸗ 
damgeoccht einen zweifelhaften Punklſieg über Fiſcher 
(Bar Fochda) Einen überzeugenden Punktſieg holt ſich 
m Ferhewicht Pariſer (Bar Kochba), der den guten 

Im Leichtgewicht iſt 
der echniſch und ſaltiſch reifere Olejnik (Geyer) Dobras 
Siednoczone) in jeder Kampfesphaſe überlegen und ſiegt 
Rwdient nach Punklen. Im Weltergewicht, iſt Wolſki 

ſGeyer) die neue Hoffnung denn Szumiraj (Hakoah), ein 
muß nach drei Runden nach techniſch hochwmertiger Boxer, ach u Punklen geſchlagen den Ring verlaſſen Im Mittelgewicht 

ſſegt Koſinſti (SK) glatt Wer den anſtürmenden Jozwiak 
Soron) nach Puͤntten und im FSalbſchwerdewicht iſt Mor⸗ 
enen Gatkeah) durch Unke Grade und rechte Haten 
Kuͤgtel (Ja) überlegen und landet einen klaren Punkt— 

—— — —— 
SGHerGeer n) vertiert aue 1432 

bem. Der zweite Statt der Berüuner Serosboxer in 
Woarſſchau gegen eine lombinterte Mannſchaft CWS und 
IRp Leode rerlief dür die Berliner kataſtrophal denn 

geſchlagen mußten ſie den Ring verlaſſen. Die Ber⸗ 
mer enbſchubdigt einigermaßen der Kampf am Sonnabend, 
wührend die Kombenerten ausgeruht in den Ring liegen. 
Eine Semation it das Unonſſchieden von Krenz (I8) 
mit Blaurock im Schwergewicht, denn der Berliner konnte 
Wotßla weimal und auch Rainek lagen, während Krenz 
mit guten Leuten u nicht zuſammentkam. Sollte da ein 

— 

Carlo iſt beendet. 

taucht ſein? Die Kampfreſullate lauten: Czapla (Seros) 
verliert im Fliegengewicht die Punkte auf der Waage ge— 

gen Wieczorek (TWS), im Geſellſchaftskampf bdann er da⸗ 
für den Warſchauer nach Punkten abfertigen, Smiech 6 
WS) ſchlaägt Leumann (S) im Bantamgewicht nach Punk⸗ 
ten. Goß (CWS) fertigt mit demſelben Reſultat Jonſchker 
(H) im Federgewicht ab, auch Banaſiak (IKP) kann einen 
überzeugenden Punktſieg im Leichtgewicht über Sachs (B) 
landen, Garnczarek (IKP) kämpft im Weltergewicht mit 
2ütke () uneniſchieden, während Chmielewſki (IKP) im 
Mittelgewicht Hoſmann (S) zur Aufgabe in der zweiten 
Runde zwingt. Dies Beiſpiel wirkte auf Karpinſki (CWS) 
anſteckend, denn auch Glogowſtin(5) gibt in der zweiten 
Runde auf. Im Schwergewicht kann Krenz (IKP) ein 
ſenſationelles Unentſchieden gegen Blaurock (H) erzielen. 
Eeſamtreſultat 14:2 für die Kombinierten. 

Mannſchaftsmeiſterſchaft 
im Riugkampf 

bm. Im Verlauf der geſtrigen Treffen um die 
Mannſchaftsmeiſterſchaft von Lodz im Ringkampf gab es 
inſofern eine Ueberraſchung, als Kraft“ den erſten uner⸗ 
warteten Sieg über „Kruſchender“ buchen konnte. Die 
Pabianicer gaben bampflos 6 Punkte ab, und obendrein 
nahm Sulat ſeinen Gegner zu leicht und verlor unverhofft. 
Der Verluſt dieſer 9 Punkte konnte der Reſt der Kämpfer 
nicht aufholen, und ſo kam der Außenſeiter „Kraft“ zu 
einem billigen Sieg. Auch von Sokol hatte man mehr er—⸗ 
wartet. Die Reſultate der Treffen lauten: 

Wima⸗ESokol: im Bantamgewicht ſiegt Opacki (S) 
nach 130 Min. über Skupien (W), im Federgewicht ſiegt 
Stempien (S) nach 14 Min 30 Sek. über C. Kawal (W), 
im Leichtgewicht Kuszynſki (S) nach Punkten über Kawal 
(W) im Welltergewicht Raſal (W) nach 18 Min. über 
Schmidt () im Mittelgewicht Pomocnik (W) nach 6 Min. 
über Kalkowſki (S); im Salbſchwergewicht kbann Cymer 
(W) einen unerwarieten Sieg durch Hüftenüberwurf über 
Schlauderbach (S) erlangen. Im Schwergewicht erhält 
Wima kampflos drei Punkte 

Kraft Kruſchender: 
im Bantamgewicht über Gonſiorowſti (KE), Pusz (80) 
ſiegt in der 7 Minute über Seler (K) im Federgewicht, 
Wñuk (KE) ſiegt im Leichtgewicht nach Punkten über 

Lodzer 

Kindler (K), Ledzewicz (K) bucht im Wellergewicht einen 
unerwarteten Sieg über Sulat (KE). Im Mittelgewicht 
erhält Kunicki (KE) kampflos drei Punkte, 
Punkte erringen kampflos im Halb⸗ und Schwergewicht für 
„Kraft“ Jalkiewicz und Koſinſti. 

Leichtathletiſche Halleumeiſterfchaft 
— von Volen 

cs. In Przemysl wurden geſtern die erſten leicht⸗ 
athletiſchen Hallenwettkämpfe um die Meiſterſchaft von 
Polen ausgelragen. In der Geſamtwertung nahm den 
erſten Platß die Poſener Warta vor AßS (Warſchau) ein 
Die beſten Ergebniſſe erzielten: Kugelſtoßen: Heljasz 1465 
Meter; Stabhochſprung: Adamczyk 330 Meter; Soch— 
ſprung: Zaborzynſti 176 Meiter und Weitſprung: Schmidt 
635 Meter. 

Vorläufige Ergebniſſe der Monte-Carlo⸗ 
Fahrt — 

Die in terna kionale Sirahlenfahrt nach Monde 
Von den geſtarteten 115 Autofahrern 

haben 72 in der vorgeſchriebenen Zeit das Ziel erreicht. 
Aus Athen ſind 11 Fahrer geſtartet — keiner von dieſen 

kam rechtzeitfig an, aus Belgrad — einer, aus Bukareſt 
und Warſchau je einer, aus Jaſſy — 5, aus Lemberg ſtar⸗ 
teten 2 dabon dam einer an, aus Reval fuhren 24 Wagen 
ab, in Monte Carlo kamen nur 15 an, aus Riga — 1, aus 
John OſGroats ſtarteten N, nur 23 kamen an, aus Haro⸗ 
gate — 2 in Valencia ſtarteten 16, davon trafen 13 am 
Ziel ein, aus Oslo — einer, aus Stavanger fuhren 8 Au⸗ 
os ab, drei kamen an, Umeg verließen 8 Fahrer, b trafen 
ein, aus Berlin fuhren drei und kämen Wwei Fahrer an, 
aus Amſterdam — 2 als Pabermo — 2 Fahrer. Es un⸗ 
lerliegt deinem Zweiſel, daß den erſten Watz die in Reval 
geſtarleten (3780 Klim.) Teilnehmer einnehmen werden, 
die in der beſten Zeit, vorwiegend auf franzöſiſchen Ma— 
ſchinen, in Monte Catlo eingetroffen ſind. Nach einem 
Schnelligkeits⸗ und einem Bremswettbewerb wurden die 
Fahrer folgendermaßen gewertet: 1. der Franzoſe Vaſelle 
auf Hotchtiß mit 979,05 Punkten, 2. Guyot auf Renault 
mit 9788 Pkt. 3. Frau Renaud (Holmſon), 4. Frau Schell 
auf Talbot, 5. Lord Clifford, alle in Reval geſtartet IJn 
der Klaſſifigie rung der leichten Wagen ſiegte Roualt⸗Quin⸗ 
lin auf Saimſon vor Bravardi auf Amilcar, Nariſchkin auf 
Fiat und de Lavalette auf Peugeot. 

Heute in den Theatern 
reatr Mieiski. - „Plac Parvski 18. — — 
Teatr Kameralny. — „Sprawy poufne“. 
Teatr Popularny. —- „Peppina“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. A Danczt —— WeGroszkowſki (11. Liſtopadaſtr. 15). S— 
GBorfein Pilſudſtiſtr. 599. S Bartoszewſki (Petrikauer 164) 
RRenbielinfti (Andrzejaſtt. 28). A. Szymanſtki (Przendzal⸗ 
nianaſtr. 75). — * 
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Freie Preſſer — Montag, den 30. Januar 1083. Ir. 30 

Bei 
haben sich Togal-·Tabletten hervorragend hewahrt. To- 
gal bekampft diese Leiden. Togal-Tabletten verbindern 
die Ansammlung der Harnsture, welche bekanntlich 
dese 7 verursacht. Ein Versuch uüberzeugt. 
— In allen Apotheken erhaltlich. 

Seſtern früh um 8.30 Uhr iſt meine 
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 

im EAlter von 67 Jahren nach langem Leiden ſanft verſchieden. Die Beſtattung findet am Dienstag, den 31. Jannar, 
um 3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofs aus ſtatt. 

—I 
6⸗go Sierpnia Nr. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 29. d. M, um 1 Uhr mittags, mei⸗ 
nen teuren Gatten, unſeren lieben Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Ontel 

im Alter von 57 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung unſeres 
teuren Entſchlafenen findet morgen, den 314. d. M. um 2 Uhr nachm. vom Trauerhauſe, 

39, aus auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Sie neftrauernden Sinterbſiebenen. 

—— — 

Kirchengelang verein der 

St. Trinitatisgemeinde 
zu Codz. 

Hiermit dringen wir un⸗ 
ſjeren Mitgliedern zur Kennt⸗ 
nis, daß uns durch den Tod 
nſer langiahriges Vitgued en 

Ou⸗ GSchwerttuer 
Jentriſſen wurde. In dem Verſtorbenen ver⸗ 

leren wir ein Miglied. uns drei Jahr⸗ 
ehnte hindurch ſeltene Treue bewies, unde 
werden wir ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 

Der Vorſtand. 
P·8 Die Sexren Abtiven und Paſſiven wer⸗ J 
den erſucht, zu der morgen. Dienstag, den 31.4 
d. M. puntruch 2 2 Ahr nachm. vom Trauer⸗d 
hauſe, 6go Sierpnia 80, aus auf dem alten e Ixitedhof —— Beerdigung 

— 8 

mech — 
Innere Krankheiten 

Spezialaræt fũr Her⸗tranltcheiten 
Radvwaſska 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

Empfängt von 527 Uhr abends. 3362 

ſDr. Dol d. Heulareh Facharzt ſͤr Hau- und Geſchlechtsltanlheſten 
Andrzeje 5, Tel. 159-40 3304 

von 8 bis 11 und 50 abends. Sonn⸗ u. Feiertags 
von Uhr. vur Damen beſonderes Warkezimmer 

Dr. HEFELLER* 
vpezlalaret fur Haut⸗ Harn⸗ u. vener iche Rrankhelten 
Wohmn jetzi TZrauguita 8, Tel. 1789.80 
Sarechſunde von 8⸗811 Uhr ſrah und von 428 abends 

sonntaas von 112 

Angennrnit mit ſtändigen Betten 

Dr. ned. G. RRAUSZ 
Plotrkowſosa 86, Telefon 204.74. 

Empfangsſtunden von 930 Uhr vormittags bis 
7 Uhr abends. 3754 
—2 mecd· 

H. Schumacher 
Spez.: haut⸗ und veneriſche Krankheiten 

Petrikauer Strahe 56, Tel. 148-62 
Sprechſtunden täglich von 13054 Uhr nachm, und 
vo. 66 ÜUhr abends. Sonn⸗ u. Feiertags v. 1021 Uhr. 

ZaAhnarnæt 3083 

Julius Olszanieclci 
Chirurs für Mundhöblenltrankheiten 

iſt ungezosen vach detr Fiotrko vaka 22, Tel. 228-64 (Grand hotel). 
Empfangt von 1121 und von 42Uhr abends. 

Der erſte und der letzte Romanow- zar 
Romanow-⸗Rubel, ſchönſtes Erinnerungsge— 
ſchenk. Billig wie noch niel 10 Zloty⸗Größe — 
Preis 8 Zloty. Zu erfragen ean Piotr⸗ 
kowſtka 86. 

Brillanten, Gold und — 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 
M. Mizes, Piotrtowſta 30. 

Eingeführte Kohlenverkaufs⸗ 
ſte I1e (Eotl. mit Wohnung), ſofort zu vermie⸗ 
ren. Nãheres Radwanſka 48, 1. Etage. 30835 

Kleines Solzhaus (zwei Zimmer) mit 

Dies Zeigen in liefer Trauer an: 
die Hiuterbliebenen. 

Cvang luin Frauenverein der St. Trinitatisgem 
Allen Mitgliedern hiermit die traurige Nachri daß uns 

unſer verdienſtvolles Mitglied und geweſene langit tige Vor⸗ 
ſtandsdame, Frau 

Emma 2Zinke geb. Schelle 
durch den Tod entriſſen wurde. Wir verlieren der Dahin⸗ 
gegangenen eine liebe treue Vereinsſchweſter, die den Verein 

eifrig unterſtützte und förderte. Ihr Andenken werden 
in Ehren halten 

Mitglieder werden gebeten, an der morgen nachm. um 
3 — don der Leichenholle des alten ewv. Friedhofes aus ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung zahlreich teilzunehmen. 

BDer Borſtand. 

Dr. S. KNTOR — für Haut- Geschlechts-⸗ und 
— —— 

iſt von der Ewangielicka nach der 
Petrilauer Strahe Nr. 90 

unge zogent —6 
tunden läglich von 852 und von ⸗ r, ——— e Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen 

pon 8VUhr. Telefon 120945. 

Dobtor 

M. Bornstein 
Akxuszerja, choroby 

kobſece 

powrsécil 
ptzeprowvodeſt siq no 
ul. Regovwslta Nr. 

ſweſſcie Sieradeko 1] 
Præymuje od 15-ej do 18.e) 

Telefon 1901-08. 
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